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Entgegen dem Vor- 
dte Ausdehnung des 
auch auf technische 
angenommen.
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Graf Goluchowskt

Graf Goluchowskt besuchte gestern den Reichstag 
während seiner Sitzung und erschien gegen 31 Uhr 
in der Hofloge in Begleitung des Staatssekretärs von 
Bötticher. Ferner waren in seiner Gesellschaft der 
österreichische Botschafter v. Szögyeny, der Fürst zu 
Fürstenberg und Prinz Schönalch-Carolath. In der 
Hofloge ließ sich ihm auch Frhr. v. Manteuffel, der 
Führer der Conservativen, vorstellen.

Wie die „National-Zeltung" schreibt, ist der Bot­
schafter Gras zu Enlenburg anläßlich der Vermählung 
des Flügeladfutanten des Kaisers Grafen v. Moltke in 
Berlin eingetroffen. Es dürste angenommen werden, 
daß der Botschafter auch bei den Berathungen, welche 
während der Anwesenheit des österreichisch-ungarischen 
Ministers Graf Goluchowskt hier stattfinden, mitwirke. 
Zwischen dem Grafen Goluchowskt, dem Reichskanzler 
Fürsten zu Hohenlohe-Schillingsfürst und dem Staats­
sekretär des Aeußeren Frhrn. Marschall von Bieber- 
stein findet ein reger Meinungsaustausch statt. Bestand 
bereit vor dem Eintreffen des Grafen v. Goluchowskt 
völlige Uebereinstimmung mit den leitenden deutschen 
Staatsmännern, so ist diese, wie wir von zuverlässiger 
Seite Vernehmen, nunmehr sowohl bezüglich der 
wechselseitigen Beziehungen zwischen Osterreich-Ungarn

, III. Instanz umsomeür überlassen bleiben, als die in 
| Betracht kommenden Arten der kunstverständigen und 

mechanischen Thätigkeit überaus zahlreich sind und sich 
beständig vermehren.

— Eine Anzahl von Zuckerfabriken im Wahlkreise 
des Abgeordneten Dr. Alexander Meyer hat diesem 
Abgeordneten ein Schreiben zugeschickt, in welchem ihm 
angedroht wird, daß die Zucker-Jnlereffenten bei der 
Stichwahl der Zukunft nicht mehr für ihn eintreten 
könnten, wenn er nicht den Forderungen der Zucker­
industrie beim Zuckersteuergesetz zustimmen würde. 
Dr. Meyer hat darauf in einem von der »Saale-Z." 
veröffentlichten Schreiben klorgelcgi, daß er den 
Zucker-Jntereffenten zu Liebe nicht das Allgemeinwohl 
schädigen könne. Er sagt u. a.:

«Den Wahlkreis Halle-Saalkreis fünf Mal im 
Reichstage vertreten zu haben, wird für den Rest 
meines Lebens eine stolze Erinnerung sein; ich würde 
dieses mein Besitzchum zerstören, wenn ich meine 
Ueberzeugung abschwören wollte, um ein sechstes 
Mal in den Reichstag einzuziehen, nicht mehr als 
ein freier, sondern als ein unfreier Mann.

Ich werde meine Handlungen so einrichten, daß 
ich sie verantworten kann, und setze von Ihnen das­
selbe voraus."
Hamburg, 11. März. Der 7. Verbandstag der 

deutschen neuphilologischen Vereine findet vom 25. bis 
28. Mai d. I. in Hamburg statt. Bon den bis jetzt 
angemeldeten Vorträgen dürften die drei folgenden ein 
allgemeineres Interesse in Anspruch nehmen: 1) Welche 
Ausrüstung für das neusprachliche Lehramt ist vom 
Standpunkte der Schule aus wünschenswerth? (Ge- 
heimrath Dr. Münch-Coblenz), 2) Der neusprachliche 
Unterricht auf der Universität. (Pros. Förster-Bonn), 
3) La li.tt6ratu.re frangaise contemporaine au point 
de vue scolaire (Herr Gauthey Des Gouttes-Kiel. — 
Mit dem Congreß wird eine Ausstellung englischer 
Unterrichtsmittel (Realien, Anschauungsmittel und 
Wörterbücher aller Art) verbunden sein, zu welcher der 
Hamburger Staat eine nicht unbedeutende Summe 
zur Verfügung gestellt hat; diese Ausstellung wird 
von Pfingstmontag bis Mttlwoch einschließlich nur sür 
die Mitglieder des Verbandes, an den übrigen Tagen 
der Pfingstwoche auch sür Richtmitglieder unentgelt­
lich geöffnet sein. — An Festlichkeiten sind bis jetzt 
eine Hafen- bezw.Elbfahrt mit Festmahl in Blankenese, 
ein Commers im zoologischen Garten und sür den 
letzten Tag eine Fahrt entweder nach Helgoland oder 
nach Kiel in Aussicht genommen. — Nähere Auskunft 
ertheilt der Vorsitzende des Ortsausschusses (Pros. Dr. 
Wendt, Hamburg, Wrangelstraße 9), der auch An­
meldungen zum Beitritt entgegennimmt.

Stuttgart, 12. März. Die Herzogin Albrecht 
von Württemberg ist heute Abend von einem Prinzen 
entbunden worden.

München, 12. März. Prinzregent Luitpold hat 
aus Anlaß seines Geburtstages verliehen: das Groß­
kreuz des St. Michael-Verdienst'Ordens dem bayeri­
schen Gesandten in Petersburg, Freiherrn von Gaffer, 
die erste Klasse desselben Ordens dem bayerischen Ge­
sandten in Dresden, Freiherrn von Niethammer; das 
Großcomthurkreuz des Civil - Verdienst - Ordens der 
Krone dem Staatsrath, Dr. v. Mater, das Comthur- 
kreuz desselben Ordens dem Erzbischose von Bamberg, 
D. von Schork, das Ritterkreuz desselben Ordens dem 
Professor Röntgen - Würzburg, dem Bürgermeister 
Borfcht-München und dem Kunstmaler Professor von 
Uhde; die dritte Klasse des St. Michael-Verdienst- 
Ordens dem Historien-Maler Albert Keller-Berlin 
und die vierte Klasse desselben Ordens dem Bildhauer 
Dennerlein.

Stratzburg i. E., 12. März. Der Landesaus- 
fchuß berieth in seiner heutigen Sitzung die zweite 
Lesung des Etats. Derselbe balaneirt mit einer 
Summe von 54 311 635 Mk. 
schlage der Commission wurde 
Gesetzes der Dienstaltersstufen 
Lehrer an höheren Lehranstalten

Tageblatt.
«--------------------------------------------------------------

Deutschland.
Berlin, 12. März. Der Kaiser conferirte heute 

Vormittag mit dem Staatssekretär des Auswärtigen, 
Freiherrn von Marschall.

— Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung 
der Borlage über die Ausprägung von Fünspiennig- 
stücken die Zustimmung ertheilt. Den zuständigen 
Ausschüssen wurden überwiesen der Entwurf von 
Vorschriften über die Abgabe stark wirkender Arznei­
mittel sowie über die Beschaffenheit und Bezeichnung 
der Arzneigläser und Standgefäße in den Apotheken, 
die allgemeine Rechnung über den Reichshaushalt sür 
das Etatsjahr 1892/93 und der Gesetzentwurf über 
den Abgabentarif für den Kaiser Wilhelm-Kanal. 
Außerdem würdig über die Wiederbesetzung einer Mit­
gliedstelle beim Bundesamt sür das Heimathwesen sowie 
über die Besetzung einer Rathsstelle beim Reichsgericht 
und über eine Reihe von Eingaben Beschluß gefaßt

— Die Justizkommission des Reichstages nahm 
heute bei § 347 der Strafprozeßordnungsnovelle eine 
Einschaltung an, wonach auch gegen gerichtliche Ent­
scheidungen, betreffend die Unterbringung in öffent­
lichen Irrenanstalten, Beschwerde zulässig ist. Der in 
der Zuckersteuerkommission vorgebrachte Antrag des 
Centrums verlangte Herabsetzung der Prämie für 
Rohzucker, Kandis und die übrigen Sorten auf 1,85 
bezw. 2.60, bezw. 2,20 statt 4.00; 5,25; 4,60 der 
Borlage. Eine Abstimmung erfolgte nicht.

— Ja der Zuckersteuerkommission erklärte der Ab­
geordnete von Puttkamer-Plauth: bei der Annahme des 
Centrumsantrages auf Abänderung des Prämiensatzes 
und der Verbrauchsabgaben sei das ganze Gesetz für 
die Coaservativen unannehmbar. Staatssekretär Graf 
Posadowsky erklärte, wenn der Gesetzentwurf falle, 
würde der Bundesrath kaum geneigt fein, die jetzige 
Aussuhrvergütung beizubehalten.

— Die Budgetkommission des Reichstages be­
willigte den Rest des Ordinariums des Marineetats 
mit Abstrich von 1860 Mk. beim Capitel Ober­
kommando; ferner bewilligte sie namentlich die Mehr­
forderung für die Torpedodivision, sowie die Regier­
ungsforderung des Capitel 5 Titel 1 bis 4, betreffend 
den Betrieb der Flotte und Capitel 60 bis Titel 8a 
über Instandhaltung der Flotte. Die Berathung des 
Marineetats ist somit heute beendet.

— Dem Abgeordnetenhause sind ein Antrag des 
Abg. Wallbrecht (natlib), betreffend die Einführung 
von Ortsstatuten zur Sicherstellung von Forderungen 
« "^ferungen und Arbeiten bei Bauten, und ein 
Antrag des Abg. v. Mendel - Stetnfels (kons.), betr. 
, Abwässerungsverhältntsse in der Stadt Leipzig, 
»ugegangen.
K, Dem Geh. Medizinal-Rath, Pros. Dr. Leyden 
J1' dem Vernehmen hiesiger Blätter nach, vom Kaiser 
oer Adel verliehen worden.
q cT" NmH den Bestimmungen des Münzgesetzes vom 
y Juli 1873 soll der Gesammtbetrag der Nickel- und 
°rupsermünzen 21 Mark für den Kopf der Bevölkerung, 

nach der 1890er Volkszählung rund 1231 Millionen 
^rk, nicht übersteigen. Bis Ende Januar sind nach 
Mim9 der wieder eingezogenen Stücke erst ca. 651 
•octluonen hergestellt worden, demnach würden noch 

ahezn gg Millionen ausgeprägt werden dürfen. Da 
on dem zuletzt im Jahre 1892 ausgeprägten Betrage 

„ v etwa 2 Millionen Mark Fünspfennigstücken nur 
och 188312,90 Mark zur Verfügung stehen, so hat 
5 -^undesrath mit Rücksicht auf die fortdauernden 

s,p glichen Anforderungen des Verkehrs in seiner 
gütigen Sitzung beschlossen, einen weiteren Betrag

Fünfpfennigstücken in Höhe von etwa 2 Millionen 
hpft t. ausprägen zu lassen uud die Prägung nach den 
f :,ilehenben Bestimmungen auf die einzelnen Münz- 
imtten zu vertheilen.
< Gemäß § 89, 6 der Wehrordnung dürfen von 

- Nachweise der wissenschaftlichen Befähigung zum 
I^ahrig -- freiwilligen Dienst durch die Ersatzbehörden 
firf? -^stanz entbunden werden: a. junge Leute, die 
ich tn einem Zweige der Wissenschaft oder Kunst oder 
hp e ~ec, anderen dem Gemeinwesen zu Gute kommen- 

Thätigkeit besonders auszeichnen, sowie b. kunst- 
veruändige oder mechanische Arbeiter, die in der Art 
orer Thätigkeit Hervorragendes leisten. Aus Anlaß 
, es Spezialfalles haben nunmehr der Kriegsminister 

der Minister des Innern darauf hingewiesen, daß 
"Vergünstigung auf Grund der Vorschrift zu a auch

? lungen Leuten gewährt werden darf, die sich 
uoch in der Vorbereitung zu einem Lebensberufe be= 
"."den und durch ihre Leistungen aus einer Kunstschule oder 
einen Kunstinstitute sich besonders auszeichnen. Dagegen 
Wunen für die auf Grund der Vorschrift zu b zu ge­
wahrende Vergünstigung nur Leistungen in praktischer 
Arbeitsthätigkeit, nicht aber Schulletstungen genügen. 
Handelt es sich also in dem Falle zu b nicht um 
Schüler und Schulletstungen, so weraen auch die 
Leiter technischer Bildungsanstalten nicht als in erster 
Linie berufene Sachverständige und Gutachter anzusehen 
sein. V elmehr wird in der Regel für die Frage, ob 
der kunstverständige oder mechanische Arbeiter tn der 
Art seiner Thätigkeit Hervorragendes leistet, auf solche 
Kunstverständige und Gewerbetreibende zurückzugehen 
sein, die sich durch die praktische Ausübung ihrer Kunst 
oder ihres Gewerbes einen Namen gemacht haben und 
sich des Rufes der Zuverlässigkeit erfeuen. Die Aus­
wahl der in jedem Falle geeigneten Sachverständigen 
muß dem pflichtmäßigen Ermessen der Ersatzbehörden

Posen fort; in Verbindung damit wurden die Denk­
schrift über die Ausführung des Ansiedlungsgesetzes 
im Jahre 1895 und der Antrag Motty, die bald- 
thunltchste Aufhebung dieses Gesetzes in die Wege zu 
leiten, berathen.

Berichterstatter Abg. v. Pappenheim (kons.) legt 
auf Grund der Denkschrift die Entwicklung des An- 
siedlungsgeschästs dar; die Budgetcommission habe sich 
mit den Leistungen zufrieden erklärt.

Abg. v. Brod nickt (Pole) befürwortet den Antrag 
Motty; das Ansiedlungsgesetz sei eines der schlimmsten 
Ausnahmegesetze, hanc legern esse delendam sei vas 
ceterum censeo der Polen.

Abg. Mtzerski (Pole) erklärt es für politische 
Heuchelei, wenn man leugne, daß die Polen zu 
Staatsbürgern zweiter Klasse gestempelt würden. 
Das Ansiedlungsgesetz habe den Zwiespalt zwischen 
der deutschen und polnischen Nation erst geschaffen. 
Der Redner versichert, daß alle Verfolgungen ihn 
nicht dazu bringen würden, seine Kinder deutsch 
werden zu lassen.

Abg. Seer (natlib.) hebt hervor, daß die Wirkun­
gen des Ansiedelungsgesctzes vorzüglich seien; an 
Stelle zerfallener Hütten feien saubere Höfe getreten. 
Es sei wünschenswerth, tn den übrigen Provinzen 
durch Vorträge sür die Aufgabe der Ansiedlungs- 
commission Propaganda zu machen.

Abg. Eckels (natlib.) betont gleichfalls, daß es bei 
dem Mangel an Ansiedlern nothwendig sei, Kenntniß 
über die Wirksamkeit der Ansiedlungscommission zu 
verbreiten. 3

Abg. v. Glebockk (Pole) destreitet, daß allgemeine 
Zufriedenheit über die mit dem Gesetz erzielten Erfolae 
herrsche. Wenn wirklich der polnische Ade! dem 
Deutschthum gefährlich sei, so hätte man ein Gesetz 
gegen diesen, nicht aber eins gegen den polnischen Ar­
beiter- und Bauernstand machen sollen, mit dem selbst 
Fürst Bismarck eine Verständigung für möglich ge­
halten habe. Das polnische Volk sei unglücklich, weil 

politische Selbstständigkeit verloren habe; un­
glücklich sei aber auch ein Volk, das seine Macht nicht 
mit weiser Mäßigung ausnutze.
s » S33ac1Ic (Ctr.) erklärt, daß das Centrum
das Ansiedlungsgesetz als der Verfassung widersprechend 
ansehe und es als ein Kampsgesetz verurtheile.

Der Antrag Motty wird darauf abgelehnt, die 
Denkschrift durch Kenntnißnahme sür erledigt erklärt 
und der Etat angenommen.

Der Etat der Staatsschuldenverwaltung, in Ber- 
3, „?..n.8 mit dem Rechenschaftsbericht über die weitere 
Ausführung des Gesetzes, betreffend die Konsolidation 

r L^LCeu&t^en Staatsanleihen, wird ohne Debatte 
erledigt.

Es folgt der Etat der allgemeinen Finanzver­
waltung, in Verbindung damit die Denkschrift, betr. 
Ausführung der gesetzlichen Vorschriften über die 
Ruckerstattung der Grundsteuerentschädigungen.

Abg. Frhr. v. Dodeneck (kons.) beantragt, die 
Königl. Staatsregierung zu ersuchen, die Beschlüsse 
beider Häuser des Landtages vom Juni 1895 auf 
Annahme eines Gesetzentwurfs, durch den die Rück­
zahlungspflicht aufgehoben werden soll, Allerhöchsten- 
orts zur Bestätigung vorzulegen.

Abg. Jürgsen (natl.) tritt im Interesse des 
schleswig , holsteinischen Bonernstandes sür die Auf- 
H Rückerstattungspflicht ein, welch letztere 

nn A8ibemt Gesetz entspreche, aber ein materielles 
Unrecht sei; ebenso der Abg. Groth (ntl.).

F nanzminister M ique l führt demgegenüber aus, 
h-rLx 9^e den Schleswig-Holsteinern so weit als 
irgend möglich entgegengekommen sei. An dem im

Sfnt I"hre abgeschlossenen Kompromiß bezüglich 
des Gesetzes muffe festgehalten, eine große Gesetzgebung 
dürfe nicht zerstückelt werden.
fptn?9^ b' Dobeneck (kons.) erklärt, daß er 
Mufh hm^ h9 %r-fiÄbe' weil er zu weit gehe; die 
der MmLp?^,^"^rstattungspflicht entspreche jedoch 
t r ’ Zumal das Gesetz nicht in allen Fällen 

» i werde, als der Finanzminister
es darstelle.

Minister Miguel widerspricht dem; man dürfe 
5°» ramc Verlangen, daß er gewissermaßen gegen 
das Gesetz handle.

%®nSeIbcc$t (freikons.) führt eine Anzahl 
von Fallen an, in denen Rückzahlung mit großer 
Harte gefordert werde.

Abg. Krause (natlib.) legt an einer Reihe von 
Beispielen dar, daß der Finanzminister sehr weit ent­
gegengekommen sei; vielleicht vermöchte er aber die 
Grenze, bis zu welcher die Rückzahlung erlassen werde, 
noch etwas erhöhen. Das Haus solle es bei dem 
wohlerwogenen Beschlusse von 1893, aus dem die 
lassen E" gesetzlichen Vorschriften beruhten, bewenden 

Atoe?bSpf*rrnfctl (Nikons.) führt aus, daß, wenn 
ständen hpr ^Cr?era ßanot°08 sich hier gegenüber 
posterior dLJ! ? Grundsatz entscheiden müsse: lex 
die $)enrtchriifg P*°ö' Der Antrag der Commission, 
erklären, wird aSnJ™ kenntnißnahme sür erledigt zu 

Z'n°"»°°-waüu°g^ eben|° b°- ®tat d» 

»ertsaltung, ‘ÖtP/sefat8 ®.t0* bcr B°"- 
Feststellung des Etats^Ant'räg^ ^^twurfe, betr. die

Deutscher Reichstag»
Sitzung vom 12. März.

Das Haus berieth heute die von den Abgg. Förster 
(dtschsoz. Resp.) und Genossen und Blos (suzd.) und 
Genossen eingebrachten Gesetzentwürfe, betreffend die 
Aufhebung des Jmvigesetzes.

Abg. Förster (dtschsoz. Resp.) suhlt aus, daß die 
Erfahrungen seit dem zwanzigjährigen Bestehen des 
Jmpfgefetzes für die Aufhebung des Impfzwanges 
sprächen. Das Gesetz sei seiner Zeit nur mit einer 
geringen Mehrheit angenommen worden; inzwischen 
habe sich ober der Widerspruch g?gen die Zwangs­
impfung noch vermehrt. Redner bemängelt die Sta­
tistik des Reichsgesundheitsomts und meint, daß andere 
Statistiken in Preußen, Sachsen und Bayern viele 
Jmpsschädigungen nachgewiesen hätten; man habe 
also nicht die Gewähr, daß die Impfung unter allen 
Umständen unschädlich vorgenommen werden könne.

Abg. Reißhaus (Soz.) betont, daß der Wider- 
itand gegen das Jmpfgesetz von Jahr zu Jahr zu- 
nehme; auch die Zahl der Petitionen gegen das Gesetz 
sei im Wachsen begriffen; ebenso seien tn den Kreisen 
der Aerzte die Meinungen sehr getheilt, er wolle da­
her für die Aushebung des Gchtzes mit allem Eifer 
eintreten.

Abg. Kruse (nat.-lib.) hebt hervor, daß den Vor- 
w b^ser Frage die praktischen Sachkenntnisse 

fehlten. Er müsse sich auch gegen eine Ueberweisung 
der Anträge an eine Commission aussprechen, denn 
sachkundigere Männer würden in der Commission 
schwerlich zu finden sein, als die Mitglieder des Reichs­
gesundheitsamtes, die sich mit der Angelegenheit amt­
lich zu befassen hätten. Die Petitionen gingen größten 
Theils von Leuten aus, welche die Tragweite der 
Sache garnicht verständen.

Abg. Langerhans (frs. Vp.) spricht dem Reichs­
gesundheitsamt die Anerkennung für seine sorgfältige 
Statistik und seine Thätigkeit in dieser Frage über­
haupt aus und begreift nicht, daß hier Laien tn dieser 
Angelegenheit das Wort genommen hätten. Nicht ein 
einziger wissenschaftlicher Verein habe sich gegen die 
Impfung ausgesprochen. Er müßte sich schämen 
wenn der Reichstag jetzt die Aushebung des Jmpf- 
gesetzes beschließen wollte, wo die gesammte ärztliche 
Welt an den Forschungen theilnehme, wie man 
Impfungen zum Heile der Menschheit noch erweitern 
konnte.

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welse) will eine Re­
vision des Jmpsgesetzes und schlägt insbesondere vor, 
daß die Lymphe den Aerzten unentgeltlich geliefert 
und den armen Leuten dadurch die Möglichkeit ge­
geben werde, den Arzt für das Impfen frei wählen 
zu können.

Staatsminister v. Bötticher erklärt, daß im 
Bundesrath voraussichtlich die überwiegende Mehrheit, 
wenn nicht alle Regierungen, gegen die Anträge sein 
werde. Die bisherigen Erfahrungen wären keineswegs 
darnach, dieses werthvolle Schutzmittel gegen eine 

Jrusnft)ett aulzugeben. Die Statistik des 
S'T rT lebit 

fahrungen stütze Die K ,flc °uf amtliche Er-

Ichl-ch' e«t feine SBo.fteäung m°6t hon x
einer Blaeternepldeml- habe. Aber daraus folne nktü 

daß der Staat nicht das Recht und nicht die Aufgabe 
habe, die Impfung vornehmen zu lassen. Der Staat 
habe die Aufgabe, das Wohl der Gesammtheit dem 
*7°^ Individuums voranzustellen; er habe aller- 
OTntaum Ä'1 We Smpffciäbfgungen auf ein 
L'7e°deKe^

Die deutsche Regierung beobachte bei bet Beschaff»«'« 
der Thierlymphe größtmögliche Vorsicht, und bei un­
verfälschter, reiner Thierlymphe könne von Ueber- 
£a§ung einer Menschenkrankheit nicht die Rede sein, 
^en von dem Abg. Hodenberg bezeichneten Weg halte 
Mp Si In Hessen werde bereits den Aerzten

Lymphe unentgeltlich geliefert, und er werde gern 
onb7rT&^cn' ob diese Maßregel nicht auch in 
Di/^^^ilen des Reichs eingeführt werden könne, 
am linket tonitt,e” sitzt nur an einem Arm, und zwar 
weiteren Änreaimn' m.f ??acn toerl)? überhaupt jeder 
unangenehme Seite der^J^ ®e6iet folgen, UM die 
Jedenfalls verdiene bct3oPnp9^^“*18 beheben. 
Vorzug vor dem Zustande ^genwartige Zustand den 
Wir das Jmpfgesetz ausg^en^ Sntt^eH würde, wenn 
in dieser Hinsicht neben Schwel Deutschland sei es 
besten bestellt, in Spanien und Rußl«^? Schottland am 
Wer wolle die Verantwortung dasü? ü^ ^minften. 
Tchutzwehr gegen die Pocken aufzugeben"und^' 
die Bevölkerung dem Elende preiszugeben? oaourch 
oy Nach dem Schlußwort der Antragsteller wird hPr 
Antrag des Abg. Förster, die Anträge einer 
Commission zu überweisen, abgelehnt; die zweite Lesung 
Oet Anträge findet somit unmittelbar im Plenum statt.

wachste Sitzung Freitag 1 Uhr: Colonialetat.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Dnä ftA„a r rung bom 12. März, 
dem der Anstedli. zbie zweite Lesung des Etats bet 

bet Änstedlungseommifsipn für Westpreußen und 
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diese

und Deutschland, alS auch hinsichtlich der allgemeinen 
Lage, befestigt worden."

Gegen das geistige Proletariat.
Dem Vernehmen nach ist ein Gesetzentwurf in 

Vorbereitung, der eine Verschärfung der Prüfungs­
ordnungen unserer Hochschulen bezweckt. In den Ge­
lehrtenkreisen wird es seit Langem als ein sehr be­
dauerlicher Uebelstand empfunden, daß die bestehenden 
Gesetze eigentlich nur nominell den Prüiur gsorganen 
die Mittel an die Hand geben, augenscheinlich un­
begabte Elemente vom weiteren Studium auszu- 
schließen. Häufig handelt es sich für den Candi- 
daten nicht Saturn, ob er die Prüfung besteht oder 
nicht, sondern nur darum, beim wievielten Male es 
ihm endlich gelingen wird, .durchzurutschen", da es 
mit Zuhilfenahme der verschiedensten Ausflüchte dem 
Candidaten immer wieder möglich wird, von neuem 
zur Prüfung zugelassrn zu werden. E ne ltarere 
Fassung der betreffenden Verordnungen, welche be­
stimmen, wie oft ein als ungenügend zurückgestellter 
Candidat seine Prüfungen wiederholen darf, erscheint 
daher sehr wünschenswerth und wird ein wirksames 
Gegenmittel gegen das bereits znm geflügelten Worte 
gewordene „geistige Proletariat" abgeben, das nach 
der Meinung hervorragender Gelehrten durch den zur 
Zeit angewandten Prüfungsmo>us in steter Zunahme 
begriffen ist. ________

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 13. März 1896.

Muthmafiliche Witterung für Sonnabend, den 
14. März: Wolkig, Nebel, Niederschläge. Kälter.

Personalien. Der Regierungs-Assesior Mücke in 
Breslau ist zum zweiten Mitgliede des Bezirks-Aus- 
schusses zu Breslau auf Lebenszeit ernannt worden.

Der Baurath Adank in Kösltn ist zum Regierungs­
und Baurath ernannt und der königl. Regierung in 
Kösltn überwiesen worden.

Dem Kaufmann und Stadtrath Hermann Franke 
in Bromberg ist der Charakter als Commerztenrath 
verliehen worden.

Die Oberlehrer Schulze am Gymnasium zu Marien- 
wcrder und Dr. Lange am Progymnasium zu Neu­
mark sind vom 1. April d. I. ob in gleicher Eigen­
schaft an das Gymnasium zu Elbing bezw. Neustadt 
versetzt worden. — Der Kandidat des höheren Schul- 
amts Dr. Hohnfeld in Zoppot ist zum 1. April d. I. 
als Oberlehrer an das Gymnasium zu Marienwerder 
berufen worden. — Die am 1. April d. I. frei 
werdende Hilfslehrerstelle an der Königl. Präparanden- 
Anstalt zu Rehden ist dem Lehrer Roland Schultz in 
Slupp bet Melno übertragen worden.

Der Gerichtsvollzieher Rögler in Sttihm ist in 
gleicher Amtsetgenschaft an das Amtsgericht in Konitz 
versetzt worden.

Der Alterthumsverein Elbmg hatte sich 
gestern Abend im Saale des Gewerbevereinshauses 
versammelt, um einem Vortrage des Vorsitzenden der 
anthropologischen Sektion der natursorschenden (Selen» 
schaft, Herrn Dr. Oehlschläger aus Danzig bet- 
zuwohnen. Das Thema des Vortrages behandelte die 
Reise des dänischen Schiffskapitäns Wulfstan nach 
Truso (bekanntlich der Name unserer Stadt in alter 
Zeit). Der Vorsitzende, Herr Professor Dr. Dorr, er­
öffnete die Sitzung mit einer kurzen Ansprache, in der 
er seiner Freude darüber Ausdruck gab, zwei werthe 
Gäste aus Danzig, die Herren Dr. Oehlschläger und 
Profeffor Conwentz, begrüßen zu dürfen, und ertheilte 
daraus dem Ersteren das Wort zu dem angekündigten 
Vortrage. Die interessante und fesselnde Rede des 
Herrn Dr. Oehlschläger behandelte, wie schon erwähnt, 
die Lokalgeschichte unserer Stadt aus sehr alter Zeit. 
Ausgehend von dem Besuch, den Redner f. Zt. in 
Athen gemacht hat, bei welcher Gelegenheit er mit 
seinem Freunde und Reisebegleiter Helm-Danzig, einem 
namhaften Alterthumsforscher, viel bei Schliemann 
verkehrt hat, berichtet Redner von Untersuchungen, die 
Helm an Bernsteinstücken, welche in Gri-cherl-"-d ge­
funden waren, angestellthat.DieUntersnchungen hauen oas 
überraschende Ergebniß geliefert, daß diese Bernsteinstücke 
unzweifelhaft Ostseebernstein sein müßten. Letzterer 
enthält 4 bis 8 pCt. Boraxsäure, welche Eigenschaft 
keine andere, in ostasiatijchen oder indischen Bernstein­
gebieten gefundene Bernsteinart aufweist. Redner 
schildert dann in anschaulicher Weise die weiteren Er-

Zusammenstellung,
Dienstjahre der Stadt einen 
verursacht. Erst nach dem

Zum Gesetz über Fälschungder 

Nahrungsmittel.
Die nationalliberale Fraktion hat im Landtag den 

Antrag eingebracht, daß die Staatsregierung baldigst 
den verheißenen Gesetzentwurf über die Medizinal- 
resorm einbringe, welcher insbesondere das Verhältniß 
der Kretsphysiker dahin regeln solle, daß dieselben 
unter Beschränkung ihrer Privatpraxis und ent­
sprechender Erhöhung ihres als pensionSfähig festzu­
setzenden Gehalts in höherem Maße als bisher sich den 
Aufgaben der gerichtlichen Medizin und der öffentlichen 
Gesundheitspflege widmen könnten. Wir wollen hoffen, 
daß unter diesen dem Kreisphysikus gestellten ^Auf­
gaben det öffentlichen Gesundheitspflege" namentlieh 
auch die Handhabung des Reichsgesetzes über Fälschung 
der Nahrungsmittel und Gebrauchsgegenstände vom 
14. Mai 1879 mit Inbegriffen werde. Gleichzeitig ist 
diese Angelegenheit im Reichstage in der Margarine- 
Commission zur Sprache gekommen, in welcher der 
Antrag des Abg. Weiß angenommen wurde, daß eine 
Verständigung unter den Regierungen der Bundes­
staaten über eine möglichst übereinstimmende Organi­
sation und Instruktion der Gesundheitspoltzet herbei­
geführt werde, wobei insbesondere die Errichtung aus­
reichender hygienischer Untersuchungsstationen betont 
wurde. Als seinerzeit das Kaiseri. Gesundheitsamt 
Sachverständige zur Vorbereitung des beregten Reichs­
gesetzes vom 14. Mai 1879 zusammenberies, 
sprachen sich diese Autoritäten dahin aus, daß „die 
Frage, wie eine wirksame Controlle zur Verhütung 
von Fälschungen auszuüben sei, mit der Frage 
der Organisation der Gesundheitspflege im ganzen in 
einem inneren Zusammenhänge stehe." Ebenso er­
klärten die verbündeten Regierungen in den Motiven 
zu jenem Gesetze, daß dem überhandnehmenden 
Fälschungs-Unwesen nur durch eine energische Beauf- 
sichttgung beizukommen und daß hierzu, namentlich 
in kleineren Städten und auf dem Lande, die Mit­
wirkung des ärztlichen Gesundheitsbeamten unbedingt 
erforderlich sei. Hieran hat es aber bei uns seither 
entschieden gemangelt und so ist es denn gekommen, 
daß jenes Reichsgesetz vielfach ein todtes Stück Papier 
geblieben ist. Wir wollen hoffen, daß hierin in 
Preußen infolge des vorerwähnten Antrages der 
nationalliberalen Fraktion baldigst ein Wandel ein­
treten werde.

gebnisie der Alterthumsforschung, denen zufolge als 
unzweifelhaft angenommen werden muß, daß unser 
Ostseeküstenstrich in uralter Zeit in lebhafter Geschäfts­
verbindung mit dem alten Phönizien und andern 
Gebieten des Morgenlandes gestanden hat. Redner 
besprach dann die Reise des von Alexander dem 
Großen 330 v. Ch. ausgesandten Kundschafters, der 
beauftragt war, die nordischen bezw. Seengebiete und 
Küstenstriche auszuforschen. Der Abgesandte hat 
seinem Gebieter recht interessante Angaben über 
Leben und Gebräuche des Volkes gemacht, aus denen 
erhellt, daß die damaligen Ostseeanwohner eine große 
Vorliebe für geistige Getränke hatten und sehr streit­
süchtig waren. Allem Anscheine nach ist der See­
fahrer damals in die Danziger Bucht hineingerathen. 
— Im Anschluß an diese Mittheilungen berichtete 
dann Redner über die Reise des dänischen Schiffs­
kapitäns Wulsston, welche in die Geschichte unserer 
Lokalurzeit mehr Licht gebracht hat. Truso, das 
jetzige Elbing, war damals eine bedeutende Stadt, 
mit großem Welthandel, daher beauftragte König 
Alfred seinen Kapitain Wulsston, einen genauen Bericht 
über die Stadt zu liefern. Von dem jetzigen Schles­
wig a. d. Schleie hat derselbe seine Reise angetreten 
und kam dann nach Truso, welches damals direkte 
Verbindung mit der Ostsee gehabt hat. Er hat nach 
Beendigung der Reise genau berichtet und sind uns 
so recht intereffante Details erhalten geblieben. Dar­
nach wurde in Truso ein schwunghafter Exporthandel 
mit kostbaren Pelzwerken und Bernsteinwaaren be­
trieben, ferner wurden confervirte Fische verschickt; die 
Conservirung erfolgte mittels Eises, dessen Herstellung 
während der warmen Witterung den alten Elbingern 
bekannt gewesen ist. Der Handel bewegte sich nach 
den südlichen, mehr civilisirten Ländern, von wo 
andererseits wollene Kleiderstoffe, und kunstvolle 
Broncewaaren (Armringe, Haarnadeln, Speerspitzen rc.) 
eingeführt wurden. Truso war, infolge seiner günstigen 
Lage an der Ostsee, auch ein bedeutender Platz für 
den Durchfuhrhandel nach Polen, Ungarn, Rußland 
und Arabien. Wulsston erzählt in seinem Bericht, 
daß das Ostenland groß sei und sich viele Burgen in 
ihm befänden; auf jeder derselben herrsche ein König. 
Das Getränk der Reichen sei Pferdemilch, wogegen 
die Armen Meth trinken. Es sei viel Streit 
unter dem Volke. Eine Leiche bleibe ein bis zwei 
Monde unverbrannt liegen, bet Reichen noch länger. 
Während der ganzen Zeit, in der die Leiche unver­
brannt im Hause liegt, werde ein großes Trinkgelage 
abgehalten. — Die jetzige Nogat hsiß damals Weichsri. 
Die Danziger Weichsel war in alter Zeit so flach, daß 
sie im Sommer durchwatet werden konnte. Das da­
malige Danzig hatte demzufolge in alter Zeit gar keine 
Bedeutung, da es an keinem schiffbaren Fluß lag. Als 
feststehend muß auch betrachtet werden, daß der Drausen- 
fee in alter Zeit bis nahe an die Stadt Elbing heran­
gereicht hat und daß der Sorgefluß mit großen 
Schiffen befahren werden konnte. Wie kam es nun, 
daß Truso (Elbing), welches vor einem Jahrtausend 
einen so mächtigen Handel hatte, diesen mit der Zeit 
verlieren konnte? Daher, daß ihr 3 Lebensadern unter­
bunden wurden. Erstlich versandete der Ausfluß der 
Weichsel (jetzt Nogat), zweitens wandle sich die Weichsel 
als Haupistrom nach Danzig, um dort einen neu n 
Ausfluß in die Ostsee zu finden und drittens verkleinerte 
sich der Drausensee, wodurch der Verkehr mit dem 
Jnnenlande sehr erschwert wurde. Redner kommt zum 
Schluß, daß Elbing in neuerer Zeit es vermocht hat, 
den ihr tm Laust deS Jahrhnnvrris atLmäbUg ent« 
zogenen Handel wiederherzusteüen, und zwar durch die 
Energie und Tharkraft namentlich eines Mannes, des 
verstorbenen Geheimrath Schichan. Mit diesem Rück­
blick schloß Redner seine gediegene Abhandlung, welche 
beifällig ausgenommen wurde. Nachdem der Herr 
Vorsitzende dem Redner gedankt, wurde die Discussion 
eröffnet, die einen sehr anregenden Verlaus nahm. Es 
betheiligten sich an derselben die Herren Rittmeister 
von Schock, Justizrath Horn, Professor Dorr, 
Stabsarzt Dr. Hantel und der Vortragende selbst. 
Herr Professor Conwentz-Danzig gab dann noch 
eine kurze Beschreibung des bei Christburg im Lause 
des vorigen Sommers ausgegrabenen alterthüml'chen 
Bootes, welches aus der Wikinger-Zeit herflammt, aber 
kein sogenanntes Wikinger-Boot ist, wie vielfach irr- 
thümlich angenommen. Eine eingehende Abhandlung 
der interessanten Discussion des gestrigen Abends zu 
bringen, verbieten uns räumliche Rücksichten. Herr 
Professor Dorr legte mehrere Fragmente vor, welche 
in unmittelbarer Nähe unserer Stadt gefunden worden 
sind und knüpfte daran eine kurze Besprechung. 
Schluß der Sitzung fio Uhr.

Liberale Versammlung Wie uns mitgetheilt 
wird, findet am nächsten Freitag in der Bürger- 
Ressource eine öffentliche Versammlung statt, in 
welcher der Generalsecretär der nationalliberalen 
Partei, Herr Patzig-Berlin, einen Vortrag über die 
politische Lage halten wird. Herr Patzig folgt einer 
Einladung des Vorstandes des hiesigen national­
liberalen Vereins und sollen zur Theilnahme an der 
Versammlung die Angehörigen aller liberalen Parteien 
auige'ordert werden.

Vortrag. Wie schon erwähnt, wird Frau 
Sanitätsrath Schwerin am Sonntag, den 15. März, 
12 Uhr Mittags, in der Aula der höheren Töchter­
schule hierselbst einen Vortrag über die „Armenpflege 
einst und j.tzk" halten. Frau Sanitätsrath Schwerin 
hat lange Zeit im Auslande die Wohlthätigkeirsein- 
richmnaen eingehend studirt, besonders in England, 

! wohin sie Empfehlungen bedeutender deutscher National- 
Occonomen mitnahm Ihre reichen Erfahrungen, 
verbunden mit einer hervorragenden Rednergabe, ver­
wendet sie nun in Wort und Schrift, die deutschen 
Frauen zu einer geordneten Thätigkeit in der pri­
vaten und möglichst halb in der öffentlichen Wohl­
thätigkeit bkranzuztehen. In Dresden und Leipzig, 
wo Frau Schwerin kürzlich mit großem Beifall ge­
sprochen, wohnten die Vorstände der Wohlfahrts- und 
Wohithät gkeitsvereine dem Vortrage bei. Auch in 
der Presse fand die bedeutende Frau und ihr edles 
Streben wärmste Anerkennung. Aus Leipzig wird 
u. A. geschrieben: Frau Schwerin spricht mit jener 
Einfachheit, welche das untrüglichste Zeichen der 
feinsten Durchbildung des Gemüths und der klarsten 
Einsicht ist. Und dabei fühlt man, daß sie deshalb 
die berufendste Verkündigerin des von ihr gepredigten 
Evangeliums der Armenpflege ist, weil sie selbst durch 
ihr Thun das Beispiel giebt für das, waS sie von 
Anderen fordert. — Möge Frau Schwerin mit ihrem 
Vortrage: „Armenpflege einst und jetzt" auch in unserer 
Stadt diejenige Anregung geben, welche die zeitge­
mäße Fortentwicklung eines so wichtigen Cnlturfactors 
wie die Armenpflege beansprucht.

Die Zahl der Abgeordnete» zum west- 
preuhischen Provinzial-Landtag dürste demnächst 
vermehrt werden. Gegenwärtig beträgt die Zahl der 
Abgeordneten 62. Nach der vorjährigen Volkszählung 
jedoch (bekanntlich ist die Bevölkerungsziffer der einzelnen 
Kreise maßgebend für die Zahl der Vertreter im Land­

Lenzlied trillernde Lerche. Die FalbMen Schnee­
stürme sind eben nur die Vorläufer des Frühlings. 
Bei dieser Gelegenheit erinnern wir daran, daß nach 
Falb der 28. März ein hochkritischer Tag sein soll, an 
welchem vornehmlich Gewitter in Erscheinung treten 
sollen. Als Falb im Dezember v. I. in der Bürger- 
Reffourcr seinen Vortrag über „Kritische Tage" hielt, 
machte er die Anwesenden auf diesen Tag ganz be­
sonders aufmerksam. Nun wir werden ja sehen!

Die Aufgabe von Privatdepeschen wird Sei- 
tens Reisender fortan bei den Fahrkarten-Ausgabe- 
stellen erfolgen können. Diese Bestimmung hat der 
Minister der öffentlichen Arbeiten getroffen, nachdem 
sich durch die Einbeziehung der Bahntelegraphenämter 
in die Bahnsteigsperre Uebelstände für den telegraphi­
schen Verkehr ergeben hatten.

Baeauzenliste. Magistrat in Danzig zum 1. 
April ein Magistratsbote, 1OOO Mk., steigend von 3 
zu 3 Jahren bis 1500 Mk. — Kaiserl. Oberpost- 
direktionSbezirk Danzig 25 Briefträger resp. Post­
schaffner zum 1. April, je 800 Mk. und der tarif­
mäßige WohnungSgeldzuschuß, Höchstgehalt 1500 Mk 
ferner Landbriefträger, je 650 Mk. und der torst 
mäßige WohnungSgeldzuschuß, Höchgehalt 900 Mk., 
ebenso Oberpostdirektionsbezirk Bromberg, kaiserliches 
Postamt Gingst, Postagentur Groß Cristinenberg und 
Postamt Samtens. — Magistrat in Marienburg sofort 
ein Nachtwächter, 360 Mk. jährlich. — Garnison- 
Bauamt in Thor« zum 15. April ein Hilss-Bau- 
schreiber 2,50 Mk. täglich. — Magistrat in Thorn 
sofort ein Bureau - Assistent, 1350 Mk., Höchst - 
lsthalt 2250 Mk. — Magistrat in Gattstadt zum 
20^ April ein 2. Polizei- und Vollziehungsbeamter, 
815 Mk. baar, sowie freie Dienstwohnung und Brenn­
material. — Magistrat in Königsberg zum 1. April 
zwei Hilfsarbeiter, je 2 Mk. Tagesdiäten steigend bis 
2,50 Mk. — Magistrat in Rostenburg zum 1. April 
ein Stadtfekretär und Calculawr, 1800 Mk. Gehalt, 
Höchstgehalt 2400 Mk. — Magistrat in Dramburg so­
fort ein Magistrat und Polizeidiener, 700 Mk. und 
freie Dienstkleidung; Gehalt steigt. — Magistrat n 
Schneidemühl sofort resp, am 1. April 3 Polizei­
sergeanten, je 900 Mk., Höchstgehalt 1200 Mk , 75 Mk. 
Wohnungsgeldzuschuß und Kleidergelder. — Gemeindr- 
Vm stand in Züllchow (Kreis Randow) zum 1. Mai 
ein Bureougehilfe, 900 Mk. — Beigeordneter und 
Stadtsyndikus in Gtogou, 4—5000 Mk. Mw b.s 
31. März an Stadtverordnetenvorsteher Hoffmeister. 
Beigeordneter in Ankiam 3600—4200 Mk. — Ma- 
gtstratsfecretär, Magistrat Dortmund 2500—3750 Mk. 
Bew. bis 1. April. — Finanzsekretär, Oberbürger­
meister Kaiser in M.-Gladbach, 2-3000 Mk baldigst. 
— Steuersecrelär, Magistrat Styrurn a. d. Ruhr, 
1500 Mk. Bew. bis 21. März. — Verwaltungssekretär, / 
Magistrat Oberhausen (Rheinl.) 1800-2700 Mk. 
Bew. bis 20. März. — Gemeindeempfänger, Bürger­
meister Kanowski in Simmern, 2100—2400 Mk., 
Amtsunkostenentschädigung 400 Mk., 1. Mai. — Ex^ 
pedient, Magistrat in Angerwünde, 1000 Mk, 1. 
April. — Büreaugehilse, Landrath Fromme in Tillen- 
bürg, 900 Mk., 1. April. — Polizeiinspekwr, Magistrat, 
Mühlhausen i. Th., 2000—3000 Mk., 1000 Mk. 
Kleidergeld, 1. April. — Distrikts-Poiizeikommissarius 
Polizeidirektion in Bremen, 2400—3400 Mk.. bis 10. 
März. — Polizeisergeant, Magistrat in Waldenburg 
in Schlesien, 1000—1450 Mk. und 50 Mk. Kleider­
geld. — Bürgermeister, Sorau N.-L, 6 >00 Mk. Bew. 
des höheren Justiz« oder Verwaltungsdienstes^ bis 
15. März an Stadtverordnetenvorsteher O KlingMÜller» 

i — PoUzeistrgeant, Arneburc,, 800 bis »&o $£ßL, 
Dienstwohnung und Garten, 50 Mk. Nebeneinnahmen. 
Civilvers. Bewerbungen baldigst an Magistrat. — Drei 
Nachtpolizeisergeanten, Halberstadt, 1000—1300 Mk. 
75 Mk. Kleidergeld. Civilvers. Bew. b;§ 1. April an 
Magistrat. — Polizeisergeant und Rsthsdiener, 
Münsterberg. 800 Mk. Gehalt und freie Wohnung. 
Civilvers. Bew. bis 20. März an Magistrat. — Vor­
steher der Steuerkasse I Aitona, 3000—3600 Mk. 
Ccmtion 15 000 Mt. Bew. bis 20. März an M^ 
gistrat. — Bureaugehilst, KreiSausschuß Bischoisburg, 
Gehaltsangabe bis 16 März. — Kassirer, Vorschuß- 
Verein Rostock, 300 Mk., 2i pCt. Tant tzme des 
Jahresgewinnks, Kaffenmanco 300 Mk., Cautlon 
6000 Mk. Bew. b s 24. März an Rechtsciuwalt 
Müller. — Bureau-Assistent, Oppeln, 1200 Mk. 
Bew. baldigst an Magistrat.

Gefiederte Frühlingsboten. Die Kiebitze ftn> 
in der Umgegend eingetroffen. Diese, wie auch die 
Staare und Lerchen, haben unter bet kalten Witterung 
sehr zu leiden.

Tchwindel und Zechprellerei Ein Mansch, 
der sich Willy von Maanstädt, Willy Goßmatrn, auch 
Willy Müller nennt und ongiebt, Haupimann c. D. 
und Inspektor einer Lebensversicherung zu sein, wurde 
gestern Abend auf Veranlassung einer Kellnerin, bje 
in einer Restauration in der Sonnenstraße thätig ist, 
verhaftet, weil er ihr mit einer Z-che von 1.50 Mk. 
durchgebrannt war. Bei der Verhaftung stelle sich 
heraus, daß der Pseudo-Hauptma.'n noch mehr auf 
dem Kerbholz hat, wenngleich ihm die Zechprellerei nicht 
nachgewiesen werden konnte. In einem Restaurant us dem 
Inner« Mühlendamm hat er sich als Criminaipolizist 
auSgegeben, der mit noch anderen 10 Beamten nach 
Elbing abgefandt sei. Der Mann besaß schließlich die 
Dreistigkeit, zu einem Agenten nach der Junkerstraße 
zu gehen, wo er dieselbe Angabe machte und 
verlangte hier die Vorstellung der anwesenden Ktllne- 
tlnnen. Dem betreffenden Agenten sch en der ver­
meintliche Criminalist doch etwas auffallend weshalb 
er denselben etwas unsanft an die frische Lust setzte.

Schöffengericht. Mehrere Wehrpflichtige, 9 on 
ber Kahl die ohne Erlaubniß das deutsche Bundes- 
aebiet verlassen haben, wurden zu je 30 Mk. ®elb« 
strafe oder 10 Tage Gefängniß verurtheilt. — Der 
Schiffer Hermann Funk aus Tolkemit erhielt roegm 
einfacher Körperverletzung 3 Mk. Geldstrafe oder i Tag 
Gefängniß. — Die Arbeiter August Ehiert, W lhrim 
Frisch. Richard Schiek, Emil Conrad »rd Adolf 
Fleifchauer von hier wurden wegen Forstdiebstahls zu 
je 1 Woche Gefängniß, zu 25 Mk. Geldstra e oder 
ferner 5 Tagen Gefängniß, Conrad außnd m wegen 
Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu 3 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. - Der Gutsbesitzer W.Droßaus 
Freiwalde erhielt einen polizeilichen Strasbesih,.über 
9 Mk. oder 3 Tage Haft zugesteüt weil er am 
16 Januar d. den Betrieb der elcctri.chen 
Sttatantata gcftöti tat.
sichrer bekundet, daß D. nicht die Absicht hatte, 
Verkehr zu stören, sondern der Umstand lediglich dar­
auf zurückzuführe» ist, daß nach dem stattgefundencn 
Zusammen prall die Deichsel des Gefährts abgebroch n, 
das Pferd scheu geworden und mit D. durchgegangen 
ist. Der Strafbefehl wurde deshalb aufgehoben. — 
Der Schmied Eduard Freitag von hier ist mit siu t 
Ehefrau öfter in Zwistigkeiten gerathen. D'e F-ar 
hat Strafantrag wegen Bedrohung gestellt 
ihr Ehemann geäußert hat: Du wirst m^ 

r nicht gesund unter den Fingern wegkomrM.

Es ergiebt
Lehrerin bis zum 10. 
höheren Kostenaufwand _____ .
10. Dienstjahre beginnen die Auswendungen für 
Lehrer zu steigen; bis zum 13. Dienstjahre incl. hat 
die Stadt für die Besoldung eines Lehrers und einer 
Lehrerin gleiche Opfer zu bringen. — ®erabe diesen 
Unterschied, der hauptsächlich durch die ungleiche Höhe 
der Staatsbeiträge bedingt ist, hat die ^drerinnen- 
bewegung erkannt und ist man von dieser Seite ve 
den gesetzgebenden Körperschaften dahin vorstell g g\ • 
worden, den Staatsbeitrag für eine Lehrerinnenstelle 
auf die Höhe des Beitrages für Lehrerstellen zu er» 

ö Haffuferbah«. Das Aktionskomitee für Er­

bauung der Kleinbahn Braunsberg-Frauenburg, be­
stehend aus den Herren: Domherr Pohl zu Frauenburg, 
Mühlenbesitzer Hantel daselbst und Rittergutsbesitzer 
Oberst a. D. von Stosch-Rodelshöfen hat dem 
ostpreußischen Provinzialausschusse den Antrag unter­
breitet: Die Provinz Ostpreußen wolle sich an der 
projekttrten Kleinbahn Braunsberg - Frauenburg bis 
zur westpreußischen Grenze, zum Anschluß an e ne 
Kleinbahn von Elbing nach Tolkemit ostpreußi che 
Grenz?, auf Grund der neuerdingsl von demProvinzial- 
landtag zwecks Betheiligung an Meinbahnbauten ge- 
saßten Beschlüsse, an diesem P^jekt durch Uebernahme 
von Stammaktien in Höhe von ^0000 Mk. Ein- 
hunderttausend) betheiltgen. Der Herr Stellvert t r 
des Landeshauptmanns empfiehlt dem Provinzial­
ausschusse eine Unterstützung des geplanten Klein­
bahnunternehmens durch Betheiligung des Provinzial- 
Verbandes mit einem Aktienkapital in Höhe von 
100000 Mk. für angezeigt zu erachten und dem nächst­
jährigen Provinziallandtage eine dahin gerichtete Vor­
lage zu machen, unter der Voraussetzung, daß m 
durch die Beschlüsse des Provinziallandtags für Unt^r^ 
stützung von Kleinbahnunternebmungen i st6^ bcm 
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hierüber demnächst Beschluß faste •
Falb's Boranssaguugen für be t Monat März 

scheinen durchweg einzutreffen; denn sowohl die Schnee- 
i als auch die Hochwassergefahren der letzten Tage 
hatte der greife Wetterkundige vorhergesagt. Aller- 
oings scheint der Schneedecke kein langes Dasein be» 
stieben zu sein, denn die vom blauen Himmel er­
strahlende Sonne dürfte schon in den Mitiagsstunden 

; he« Schnee zum Schmelzen bringen und damit den 
allerdings recht triften Zustand der schmutzigen Wege 

: aur noch vermehren. Aber daß des Winters H rr- 
, schaft zu Ende gebt, das beweisen uns am besten die 
i Leistungsfähigkeit der Sonnenwärme und die fröhlich, 
, per frischen Schneedecke zum Trotz, in den Hüften chr

tage) ist die Einwohnerzahl der Kreise Carthaus und 
Marienburg derart gewachsen, daß die Kreise nach der 
Provinzialordnung berechtigt sind, anstatt der bisherigen 
zwei je drei Abgeordnete in den Landtag zu schicken. 
Der Provinzial-Ausschuß wird sich demnächst mit der 
Fage zu beschäftigen haben, ob eine Erhöhung der 
Zahl der Abgeordneten von 62 auf 64 vorzunehmen ist.

Bienenwirthschaftliche Ausstellung. Nach 
dem Beschluß des Vorstandes des Provinzial-Vereins 
für Bienenzucht soll mit der Gewerbe-Ausstellung in 
Grandenz eine bienenwirthschaftliche Abtheilung ver­
bunden werden. Die Vorstände ber in der Umgegend 
belegenen Zweigvereine sind deshalb zu einer Vorbe­
sprechung auf nächsten Sonntag eingeladen, die im 
„Schwarzen Adler" zu Grandenz abgehalten wird.

Stadttheater. Zur Aufführung an unserem 
Stadttheater ist für den nahe bevorstehenden Gedächt­
nißtag der am 16. März 1888 zu Berlin-Charlotten- 
burg erfolgten Beisetzung Kaiser Wilhelm des Großen 
eine melodramatische Recitation größeren Umfanges 
„Kaiser Wilhelm des Großen Heim­
gang" in 7 gleichsam visionären Vorgängen (mit 
einem lebenden Schluß - Tableau: ^Die trauernde 
Germania"), verfaßt vom Herrn Stabsarzt Dr. 
Hantel, angenommen worden. Die Dichtung, 
deren Orchesterbegleitung von einem anderen Mit­
bürger, dem Dirigenten der Elbinger Liedertafel, 
Kgl. Musikdirrktor Herrn Rudolf Schoeneck 
bereits 1888 instrumentirt bezw. theilweise auch com- 
ponirt wurde, ist bald nach dem Hingang des großen 
Kaisers vor geschlossenen Kreisen in Elbing und Pr. 
Holland mit bedeutendem Erfolg in Szene gegangen. 
Rudolf Schöneck, der die Aufführung auf der Bühne 
der Ressource Humanitas damals zwar birigfrte, seiner 
öffentlichen Thätigkeit als Tbeaterbirigent aber in­
zwischen seit länger wie einem Jahrzehnt ferngeblieben 
ist, hat sich in liebenswürbigster Weise bereit erklärt, 
kommenben Montag nochmals an der Stätte seines 
ehemaligen, langjährigen, von reichen bramatischen 
wie musikalischen Erfolgen begleiteten Wirkens ben 
Taktstock zu ergreifen, um persönlich bie Aufführung 
ber Hantel'fchen Dichtung zu btrigtren.

Was tostet unserer Stadt ein Lehrer «nd 
eine Lehrerin? Bekanntlich ist in ben letzten Jahren 
— und wohl hauptsächlich aus Sparsamkeitsrücksich­
ten — die Lehrerin an ben Volksschulen ber größeren 
Stäbte in ausgedehnterem Maßstabe angestellt worden 
als früher. In Elbing selbst hat sich die Zahl ber 
Lehrerinnen in den letzten 10 Jahren von 7 auf über 
20 erhöht. Allerdings sind die Gehälter der Lehre­
rinnen ja niedriger als die der Lehrer. Zieht man 
aber in Betracht, daß ber Staatszuschuß auf Grunb 
des Schullastengesitzes für eine Lehrerstelle 300 Mk. 
unb für eine Lehrerinnenstelle 150 Mk. beträgt, so 
ergiebt sich das überraschende Resultat, baß unsere 
Stadt für eine Lehrerin in den ersten 10 Dienst­
jahren höhere Auswendungen für Besoldungszwecke zu 
machen hat, als für einen Lehrer; abgesehen davon, 
daß die Vertretung erkrankter Seherinnen mit Rück­
sicht auf die geringere Widerstands traft in der Regel 
höhere Auswendungen erfordern, als die Vertretungen 
ber Lehrer. Nachfolgende Zusammenstellung, in 
welcher die definitive Anstellung der Lehrerinnen nach 
2 und die der Lehrer nach durchschnittlich 4 Dienft- 
jahren angenommen ist. 

daß eine

Lehrer. Lehrerin. Die 
Lehrerin

GehE Staat. Stadt 
s» (geben

Gehatt Sta at. 
Zufch-

Stadt 
8« geben

kostet 
mehr ob. 
weniger

K A 1 A je. je ! je je
1 900 300 600 800 150 650 + 50
2 900 300 600 800 150 650 + 50
3 900 300 600 900 150 75' +150
4 900 300 600 900 150 750 4-150
5 1000 300 700 903 150 750 4-150
6 1200 300 900 1050 150 900
7 1200 300 900 1050 150 900
8 1200 300 900 1050 150 900
9 1200 300 900 1050 150 900

10 1200 300 900 1050 150 900
—15011 1500 300 1200 1200 150 1050

etc.



Danzig, 12. März. Getreidebörse.

die

6.

6.

Bu.-

ir.

Muster 
franco 

ins 
Haus.

Mode­
bilder 
gratis.

13.|3.
156,00
154,20
123,00
123,70

19 90
46.40
46 80
38 50

12.,3.
155,00
154.70
123 00
123.70

20,00
4610
46,70
38 5 ■

154
149
117
112
151,00
115,00
150,00

113
75,00

112,50
78,50

113
110
105 
96—105
105
90

170

Eine wirklich tüchtige, gewandte 

erste WerKimferin 
der Galanterie-, Putz, und Wollwaaren- 
branche findet dauerndes Engagement bei

Hugo Flick,
Marggrabowa Ostpr.

Sonnabend, den 14, März 1896:

■Sei Wen MenpreiseluW 
Das Fumpkngeßadkl.

Lustspiel in 3 Akten von Ernst v.Wolzogen.

is0

a. rd. 39 cbm kieferne Bundpfähle und

b.

Der WchnKöing.

Telegramme.
Berlin, 13. März. An dem gestrigen Diner zu 

Ehren des Grafen Goluchowski beim Reichskanzler 

nahmen die Botschafter und Gesandten sowie die 

Staatssekretäre v. Marschall und v. Bötticher und andere 

Theil. Während der Tafel trank der Reichskanzler 

dem Grasen Goluchowski zu und unterhielt sich nach 

der Tafel längere Zeit mit demselben.

Berlin, 13. März. Hier herrschte gestern ein 

heftiger Sturm mit starkem Schneetreiben, mehrere 

Fensterscheiben wurden eingedrückt, Personen und 

Wagen umgeworsen. Ernstere Unglücksiälle sind jedoch 

nicht zu verzeichnen.

Bakn, 13. März. Durch eine in den Petroleum- 
Quellen des Besitzers Melckow entstandene Feuers- 
brunst wurden 8 derselben sowie 2 Fabrikanlagen 

zerstört. 2 Arbeiter verbrannten, 5 wurden schwer 
verletzt.

Elbirrger Standesamt.
Vom 13. März 1896.

Geburten: Ziegler Carl Rehberg 
T. — Arbeiter Johann Bach T. — 
Schmied Eduard Föllmer T. — Kupfer­
schmied Bernhard Ludorf S. — Land- 
Liedtke^S° T. — Kutscher Friedr.

Aufgebote: Tischler Theodor Kall- 
welt mit Auguste Grolms. — Factor 
Gottfried Müller-Elbing mit Anna Schulz- 
Neumünsterberg. — Metalldreher Herm. 
Schulz mit Martha Rosenbaum. — 
Schmied Gottfried Raphael mit Amalie 
Podlech.

Sterbefälle: Arbeiter Hermann 
Verbs aus Pangritz Colonie S. todtgeb. 

 , Arbelterfrau Mathilde Lerbs geb 
Schröder aus Pangritz- Colonie 41 
Zrmmergeselle August Schmidt S. 1 I. 
9 M. — Fabrikarbeiter August Hellwig 
40 I. — Maurergesellenwittwe Marie 
Leiding geb. Domcke 70 I.

Liffabo«, 13' März. Zur unverzüglichen Aus­

rüstung einer aus einer Batterie Gebirgsartillerie und 

436 Soldaten bestehenden neuen Expedition nach 

Mozambique sind schleunige Befehle ertheilt worden.

London, 13. März. Die Times meldet aus Cairo: 
Man glaubt, daß sogleich ägyptische Truppen auf dem 

Nil nach Dongola vorrücken werden; die Times fügt 

hinzu, das Vorrücken der ägyptischen Truppen werde 

sicher die Italiener in ihrem tapferen Kampfe unter­

stützen, und die englische Regierung habe zweifellos 

aus diesem Gesichtspunkte ihre Zustimmung zu dem 
Vorrücken gegeben.

London, 13. März. Das Unterhaus nahm 
NachtragSkredite für Heer und Marine an.

London, 13. März. Eine Reutermeldung aus 
Capstadt besagt, daß die Regierung Nachsuchungen nach 

Waffen in den Debeers-Minen anordnete.

Constantinopel, 13. März. Zwei besondere Ab­
gesandte des Sultans sind nach Sofia abgereist, um 

dem Prinzen Ferdinand die Fermans über seine An­

erkennung und den Großkordon des Osman-Ordens 

mit Brillanten zu überreichen.

New-N^rk, 13. März. Ueber ganz Honduras 

wurde der Belagerungszustand erklärt.

gestanden mit der Entschuldigung, im Rausch und aus 
Nothwehr gehandelt zu haben.

— Variationen über ein beliebtes Thema. 
Adagio: Hofprediger Ad. Stöcker. Allegro: Stöcker, 
Hofvrebiger o. D. Finale: Ade. Hofprediger Stöcker!

— Selbsterkermtnist. .Bescheidenheit ist eine 
seltene Tugend; Gott sei Dank — ich habe sie."

„ 7“ Schwärmerei. Backfisch (träumerisch): Ich 
wünscht', ich wär' ein Vögelein — und könnte heut' 
Abend in den Cirkus Renz fliegen!.

— Druckfehler. (Aus einem Theater-Reserat.)... 
Auch Goethes „Mietschuldige" fanden wieder die leb­
haftesten Sympathien beim Publikum.

— Stimmt! Frau (eine Gardinenpredigt ein­
leitend): Mein Gott, es schlägt schon ein Uhr. — 
Mann (angeheitert): Na siebst Du, liebes Täubchen, 
weniger kann es ja garnicht schlagen!

— Erregt Student (wüthend zum Schneider): 
»Wie, jetzt am Dreißigsten kommen Sie zu mir mit 
der Rechnung! Wissen Sie, Mensch, für Sie sind vier 
Treppen noch viel zu niedrig!"

— Druckfehler Der große Meister steht noch 
bei Allen, die er hiebevoll unterrichtete, in gutem An­
denken.

— Unsicher. Braut (vor dem Trauakte zu den 
Zeugen): „Stelll's Euch jetzt ein biffel vor die Thüre, 
damit Niemand hinaus kann!"

— Anerkennung. Lieutenant (als im Wohl­
thätigkeitskonzert die Sängerin sehr piano singt): 
„Prächtige Person, fingt sehr schonend!"

— Leidend. Zwei Bekannte treffen sich im 
Wartezimmer eines jungen Arztes. A.: „Na, sind 
Sie auch leidend?" — B-: „Natürlich, ich habe ihm 
zwei Anzüge geliefert!"

Sonntag, 15. März, 12 Uhr Vorm
tn der Aula der höh. Töchterschule:

*F Bortrag "W
von Frau Sanitätsrath Schwerin

aus Berlin:
„Oefferttliche Armenpflege

einst und jetzt."
Eintrittspreis 30 Pfg.

Es laden dazu ein
Die Vorstände d. hies. Baterl. Frauen-
Vereins «. d. Lehrerinnen Vereins.

Montag, den 16. März 1896:

Minna von Knrnhelm.
Zum Schluß: 

Kaiser Mijelm i>es Kratzen 
KeiuiMg.

Melodramatische Vision in 7 Vorgängen 
von Dr. G. Hantel.

vLWsMMgMM
Ball- und Gesellschaftsstoffe, 

gar. reine Wolle, ä 65 Pfg. pr. Mtr. 
Cachemir, doppeltbreit, garantirt 

reine Wolle, ä 75 Pfg. pr. Mtr.
versenden in einzelnen Metern franco 

Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M.

Separat-Abthellung In Herrenkleiderstoffen. 
Buxkin ä Mk. 1.85 pr. Meter.

K« tüchtiger MWnensMer
finbet dauernde Beschäftigung bei

Emil Dieser, Saalfeld Opr.

Auswärtige 
Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Hedwig Korth - Marien- 
Danzig^it Albert Conradt-

W8anwalt Walch- 

G°st°rb°n: Herr Hotelbesitzer Jacob 
Mälzer - Danzrg. — Frau Margarethe 
Hern, geb. Stobbe - Königsberg. — 
Herr Kaufmann Franz Pohl-Tilfit.

M -
^angbäume,

" Knüppelholz, 
" Z°N'g III, 
„ Reisig I.
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I „Deutsche Krone!“ I 
S Alter Markt — Heiligegeiststr. £ 

m Reichhaltig. Frühftückstifch. g 
m ff- Biere. K

Die

Handels-«. Gewerbeschule 
för Mädchen 

beginnt ihr Sommerhalbjahr
Dienstag, den 14. April 1896, 

Rachm. 5 Uhr.
Anmeldungen neuer Schülerinnen 

nimmt entgegen
Professor Bandow. 

Am Wasser 21/22.

Sonntag, den 15 März 1896, 
Nachmittags 31/, Uhr:

Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder 2 Kinder aus ein Billet.
Preciosa.

Abends 7 Uhr:

der lünlicrliiniig.

Rebanntinachnkß.
Ausbau der Elbinger Weichsel.

Die Ausführung folgender Arbeiten 
und Lieferungen für den Bau der Schleuse 
am Danziger Haupt soll im öffentlichen 
Verfahren in 2 Loosen verdungen werden 
nnd zwar:

Loos 1: Erd-, Ramm- und 
Betonirungsarbeiten.

a. Erdarbeiten:
rd. 134000 cbm Bodenbewegung.

b. Rammarbciten:
ca. 270 lfd. m Bundpfähle, 
„ 2680 qm Spundwände, 
„ 12700 lfd. m Grundpfähle.

Betonirungsarbeiten: 
rd. 4830 cbm Beton. 
Loos S: Holzlieferung.

Zangen rc.
rd. 433 cbm 15 cm starke kieferne 

Spundwände.
930 cbm kieferne Rundpfähle.
Angebote sind unter Benutzung des 

vorgeschriebenen Angebotsformulars, ge­
hörig verschlossen und mit entsprechen­
der Aufschrift versehen, bis 

Montag, heil 30. März 1896, 
Kamiltags ir|2 Mr, 

im Bureau der Wasserbauinspection hier- 
selbst, Marktthorstraße Nr. 4/5, postfrei 
einzureichen, woselbst zur genannten Zeit 
die Eröffnung der Angebote erfolgen 
wird.

DieZeichnungen sowie dieBedingungen 
werden im Bau-Bureau hierselbst, Lange 
Hinterstraße Nr. 32, während der Dienst­
stunden zur Einsicht ausliegen.

Angebotsformulare sowie die Be­
dingungen können vom Wasser - Bau- 
inspections-Bureau hierselbst, Marktthor­
straße Nr. 4/5, und zwar die Bedingungen. 
für Loos 1 zum Preise von 2,50 M. 
und diejenigen für Loos 2 zum Preise 
von 1 M. gegen vorherige Post- und 
bestellgeldfreie Einsendung des Betrages 
(nicht in Briefmarken) bezogen 
werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. 
Elbing, den 6. März 1896.

Der Kal. Waffer-Bauiufpeetor.
Delion.

Der Kgl. Regierungs-Baumeister.
Stobbe.

Jutta te LeihMs. 
«’Ägsr,» 

amt eingebracht sind und verfallen von 
Nr. 11713 bis Nr. 17730 XS. T 

mäB der § ^undziSdez Reglements' 

am 4. Ma, 1896 
und an dm folgenden Tagen in öffent- 
Icher Auktion verkauft werden, falls die- 

selben bis zum S. Mai er. nickt ein­
gelöst oder prolongrrt worden sind

Elbing, den 13. März 139«

Das Oratorium 
des städtischen Leihautts.

Börse und Handel. 
Telegraphische Börsenberichte.

Königsberg, 13. März. 1 Uhr 12 Mm. Mittags.
(Bon Portatius und Grorye, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommisstonsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco conttngentirt 51,20 Jt Geld. 
Loco nicht conttngentirt 31,50 „ Geld.

Berlin, 13. März. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Einige

Schlossergesellen
können sich melden.

Prussia-Fahrrad-Fabrik.
C. Stange,

Bartenstein.

Produkten-Börie.
Cours vom  
Weizen Mal  

Juni  
Roggen Mai  

Juni  
Tendenz: matter.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Mai  

Oktober  
Spiritus Mai

Die Aeußerung war aber nur harmloser 
Natur, folgedesienl Freisprechung erfolgte. — Der 
Schuhmacher Heinrich Häse aus Weingarten bestieg 
die elektrische Straßenbahn, ohne das Fahrgeld hinein- 
zuwerfen. Wegen Betrugs traf ihn eine Geldstrafe 
von 3 Mk. oder 1 Tag Gefängniß. — Der frühere 
Geschäftsreisende W lhelm Bajohr, der früher n einem 
hiesigen Nähmaschtnengeschäft thätig 0et^ett.? - ' 
beschuldigt, durch Vorspiegelung
30 Mk. Geld über sein Guthaben erhobenl zu haben 
die Sache wurde vertagt. — Der Arbeiter Gottfried 
Gehrmann aus Pangritz-Colonie erhielt einen Straf, 
befebl ruaektellt weil er sein Kind, das in­
zwischen verstorben ist, der Impfung entzogen hat; 
der Strafbefehl wurde heute aufgehoben. —
Der Schuhmachermeister Emil Ehwald und der 
Tischlermeister Franz Noch von hier erhielten wegen 
Hausfriedensbruch 6 Mk Geldstrafe oder 2 Tage Ge­
fängniß, das Dienstmädchen Emilie Prange auS 
Pangritz-Colonie wegen Diebstahls 1 Woche Gefäng- 
E- Der Dreher Eduard Kretschmann von hier, 

t)er. Bedrohung angeklagt ist, wurde frei- 
gesprochen, dagegen der desselben Vergehens angeklagte 
Ärbetter Hermann Schlomski von hier mit 3 Monaten 
Gefängniß bestraft.
. der Nogat. Das Wasser ist in der Nogat 
w hoch gestiegen, daß der große Marienburger und 
Neuereihesche Ueberfall Waffer in das Einlagegebtet 
führen, der Rodacker Ueberfall bei Zeyer war 
Donnerstag noch trocken. Der Wafferstand betrug bei 
Wolfsdorf Donnerstag Nachmittag 3,68 Meter. Die 
Landerelen des Emlagegeblets sind noch waffersrei, 
Weil die Lauchen das Wasser aufnehmen. Das Wasser 
stkigt in der Nogat langsam. Das Eis liegt in der 
unteren Nogat noch fest; der Pieckler Canal ist eisfrei.

Vermischtes.
— Ahlwardt ist am 21. Februar, wie wir einer 

Mittheilung aus New - York entnehmen, in Hoboken 
auf der Straße arg bedrängt worden. Er wollte in 
der Grandstraße gegen Eintrittsgeld, für Christen 1 
Gent, für Juden 50 Cent, sprechen, doch weigerte sich 
am Abend der Besitzer des Lokals, Vasel mit Namen, 
d^e Thüre zu öffnen, so daß Ahlwardt unverrichteter 
Dinge abziehen mußte. Viele Menschen folgten ihm 
und warfen an der Ecke der Ersten Straße mit aller- 

Wurfgeschoffen nach ihm. In dem Gewühl wurde 
alsdann Ahlwardt gegen eine große Spiegelscheibe ge- 
worfen, welche in tausend Stücke ging. Eine Ab­
theilung Polizei machte schließlich dem wüsten Treiben 
ein Ende.

~ 1300 deutsche Meilen auf dem Beloeiped 
will der englische Tourenfahrer Jesserson zurücklegen da 
er Ende dieses Monats die enorme Reise nach Jrkutsk 
über Holland. Deutschland und das europäische Ruk- 
land anzutreten gedenkt.

” München, 11. März. Als Thäter des in der 
S* ^nntag hier an einem Einjährig-Frei- 
w Üigen des 1. Trainbataillons vor dem Löwenbräu­
keller verübten Todtschlags wurde ein 18jährkger 
Matrose der Handelsmarine aus Hamburg ermittelt. 
Er ist ein geborener Bayer und hat die That ein*

m KekauktmAM.
Montag, den 16. d. Mts 
etoa" F°^r-vi-r Schönmoor 
KetWÄVt&-ßffentti* mciftl

9 6,üdt ^'Atzholz,

i m—*öv«umez
309 s m‘r- §'°b°nh°lz.
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Versammlung der Käufer Moraeus

10 Mr M Gasthause zu ÄT 

Elbmg, den 10. März 1896.

Der Magistrat.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntage Lätare.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Kranich.

Evangel^lucherische Haupttirche zu

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 9f Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Mittwoch, den 18. März, Abends 5 Uhr:

Passions-Andacht.
Herr Pfarrer Weber.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.
Neustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Könige«. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9f Uhr: Beichte. 
Vorm. llf Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Abends 6 Uhr: Versammlung confirmirter

Töchter. Herr Pfarrer Rahn.
Mittwoch, den 18. März, Abends 5 Uhr:

Passions-Abendgottesdienst. 
H-rr Pfarrer Rahn.

Vorm. 10 Ubr:
Vorm. 9i Uhr: Beicht?.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Mallelle. 
Mittwoch, den 18. März, Nachm. 3 Uhr: 

Passions-Andacht.
Herr Pfarrer Malletke. 

m Heil' Leichnam-Kirche.
Schl-ff-rd-ck-r°'

Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kmdergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Mittwoch, den 18. März, Nachm. 5 Uhr: 

Passions-Andacht.
Herr Superintendent Schiefferdecker. 

sanvm 1 Paulus - Kirche.
Norm }?A: H'rr Prediger Böttcher. 
Don^' & ^r: Beichte und Abendmahl.

nnerstog den 19. März, Abends 5 Uhr: 
P a s s r o n s - A n d a ch t.

H-rr Prediger Böttcher.
i e r r „T^eformrrte Kirche.

Serr $tebigctSD?mro88 9i Uhr:

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harde.
Evangelischer GotteSdrenst iu der 

Baptrsten-Gememde. ct
Vorm. 9i, Nachm. 4i Uhr:

Herr Prediger Hinrichs.
Jünglings-Verein: Abends 8—91 Uhr.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

An Wolfsdorf Ried, leitet Vorm.

NeXltV Uht ®"r $tt6l81£

Bürse: Schwach. " CoürS vom 
4 pCt. Deutsche Reichsanleche . . . . 
3'M6t : :: : : : :

4 pCt. Preußische Consols....................

:: : :::: : 
3^2 PCt. Ostpreußtsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Oesterreichrsche Banknoten.....................
Russische Banknoten...............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4^pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritä ten.

Reisfnttermelil
von M.8 pr.öOKo an

«. & o. Läa ™gg0"ei 
DampfreismüWe Hamburg.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.
Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellvunt . . . ..........................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai .
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr

Roggen (714gQual.-Gew.): unver. 
inländischer..............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Safer, inländischer........................................
rbsen, inländische  

,, Transit
Rübsen, inländische  

Spiritusmarkt.
Danzig, 12. März. Spiritus pro 100 Liter loco 

conttngentirt 51,00 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
— Gd, Nov. -März — Gd., nicht contingentirter 
31,50 Gd., pro Jan.-März 31 50 Gd., Jan. 31,75 Gd.

Stettin, 12. März. Loco ohne Faß mit —,— 
Konsumsteuer 31,60, loco ohne Faß mit — Jt Konsum­
steuer —pro März-April —,—,pro Mai-Juni —,—

Zuckermarkt.
Magdeburg, 10. März. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendernent —,—, neue —,—. Kornzucker exkl.von 88 % 
Rendement —,—, neue —,—. Nachprodukte exkl. von 
75 0/0 Rendement 10,20. Ruhig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,25. Ruhig.

Ktkamitmachllns.
Die stimmberechtigten Mitglieder 

der städtischen Feuersoeietat werden 
behufs Vornahme einer Neuwabl für 
das ausscheidende Mitglied d^r Depu­

tation, v
Herrn Rentier Busse, als Ver­
treter der III. Klaffe, 

auf

Initllg, den 21). Mxz a.,
Kemittagr 1# Kkx, 

in dasCommisfions SitzunaSrinimer Nr. 25 im Rathhause unte? der Ver­

warnung hiermit eingeladen daß die 
Ausbleibenden an die Majoritätsbeschlüsse 
der Erschienenen gebunden sind.

Elbing, den 3. März 1896
Die Feuer-Soeietats-Deputatiou.

Lepps

Speisezwiebeln, 
zentnerweise und größere Posten stets 
billigst zu haben. Bei Bestellungen bitte 
die Bahnstation genau anzugeben. 

 H. Spak, Danzig.
Für eine Futtermittel-Grotzhand- 

lung wird ein m. der Branche vertrauter 

junger Mann 
per 1. April er. gesucht, der in Buch­
führung und Correspondenz gewandt ist 
u. sich für die Reise eignet. Meldungen 
unter Z. 100 postl. Thor« erbeten.

Freitag, den 13. März 1896:
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Tmbkimin, \! 
henreif, absolute Echtheit garantirt, 
siwein ä 60, 70 u. 90, alten kräftigen «k

W. H. - K. M. 340.
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Das „Berliner Tageblatt" ist vermittelst seines eigenen 
stenographischen Bureaus in der Lage, seine

ausführliche» Uarkamentsveriäjte

ÄU

Den Ruf eines Weltblattes 
hat sich das B. T. durch die allgemeine Verbreitung 

nicht allein in Deutschlaud, sondern in der ganzen ge­
bildeten Welt, selbst in den entferntesten Ländern er­
worben. Wo überhaupt im Ausland deutsche Zeitungen 
gehalten werden, da begegnet man sicherlich in erster 

Reihe dem B. T.
Diese universelle Verbreitung verdankt es seinem 

reichen, gediegenen Inhalt, sowie der Schnelligkeit 
und Zuverlässigkeit in der Berichterstattung (vermöge 
der an allen Weltplätzen angestellten eigenen Korre­
spondenten'). Die Abonnenten deS B. T. empfangen 
allwöchentlich folgende fünf höchst werthvolle 
Separat-Beiblätter: Das illustrirte Witzblatt „Ulk“, 
die feuilletonistische Monatsausgabe „Der Zeitgeist", 
die „Technische Rundschau“, das belletristische 
Sonntagsblatt „Deutsche Lesehalle" und die „Mit­
theilungen über Landwirthschaft, Gartenbau und 

Hauswirthschaft".
Vierteljährliches Abonnement kostet 5 Mark 25 Pf. bei allen 

finden erfolgreichste Verbreitung tn allen

T_l o • o

/Hin gut möbl. Zimmer ist zum 
ö 1, April zu vermietheu

Fischerstratze 41,1,

rr-cken-Mer-u.UaMchM 
Lacke, Firnisse, Kinsel 

Schaöl'one», M, Zrauze 
kauft man W in bester Qualität ■ 

am billigsten bei

J. Staesz jun., Elbing,
Köuigsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

SpecialitätStreichfertigeOelfarben.

Frische Mhmslhe Kutter, 
ausgezeichnet ihres Fettgehaltes wegen, 
per "Pfund 90 Pfg., empfiehlt

Herrin. Wiebe,
Herrenstr. 7.

Makulatur 
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 

Exped. der „Altpr. Ztg,"

Röntgen-X-Strahi
MT Couplet,

20 Pf. franko, versendet die Buch- 
druckerei E. Erlatis, Königsberg.

i

C. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino - Fabrik 

KöniKsber« 1. Pr.
Prämi rt: London I872
- Wien 1873 — M«*b®ur"9 1880 ~ 

Bromberg 1880. — ...
Bm- Hehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht m
Haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen 
—» Umtausch gestattet. ♦—• 
111 ustrirte ProiiTerxeichnisse 

gratis und franco.

3 Reno...................
4 Prima Manilla . 3,80
5 Triumph............ 3,90
9 H. Upmann - . 4,60

Durch den Eingang vieler

Frühjahrs-iSommer- 
Neuheiten

sind sämmtliche Säger wieder Miss Reichhaltigste sortirt 
und empfehle:

Buckskins, Tuche u. Paletotstoffe, 
Kleiderstoffe u. Besätze, 

WWt, T. /: / ' .«erst 
Tischdecken, Reise-ecken, 

Damen-, Herren- u. Kinder-Confection 
HP in allen Grösien.

Meinen alten Grundsätzen getreu, habe ich nur Qualitäten 
ausgenommen, welche sich durch Güte und Preiswurdlgkeit gleich­

mäßig auszeichnen.

A. Enss, Alter Markt 12,13.

laschenreif,
Weißwein ä 60, 70 u. - . . . -
Rothwein ä 90 Pf. pro Lr er, m Faß- 
chen von 35 Liter an, zuerst per Nach­
nahme. Probeflaschen berechnet gerne 
zu Diensten. J. Schmalgrund, 

Dettelbach Bayern.

Jliuxtrire
Deine Annoncen u-iPreü-Courante
'Wilk.Riem.JJalrik..

-....-

in einer besonderen Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen 
versandt wird, am Morgen des nächstfolgenden Tages 
seinen Abonnenten zugängig zu machen.

Postämtern. Probenummern franco. Inserate (Zeile 50 Pf.) 
Theilen Deutschlands sowie im Auslande.

Damen u. Herren
HUfA für angenehme und 

lohnende Beschäftigung zu Hause, ent­
weder dauernd oder in freier Zeit. 
Details überall hin franko.

J. Fritz & Co.,
Frankfurt a. M, Niddastraße 63.

Hugo Alex. Mrozek, Elbing,
Tucliliamlliino' — Herreicenfcctioa. Friedrich Wilhelms-Platz 5.

Vertragsmässiger Lieferant von Uniformen und Civil-Garderoben für den Spar- und Vorschuss-Verein des Ober-Post-Directions-Bezirks Danzig. 

Zur Eröffnung der 

Frühjahrs- und Sommer-Saison 1896 
zeige den Eingang sämmtlicher Neuheiten in 

Tuchen, Buckskins, Kammgarnen, Kammgarn-Cheviots, Cheviots, Loden, 
Paletot- und Mantelstoffen

ganz ergebenst an. Meine Läger in den angeführten Genres haben wiederum eine ganz bedeutende Vergrösserung erfahren und biete ich eine in jeder Beziehung 
unerreicht dastehende Auswahl; auch bin ich in Folge des so vortheilhaften Baareinkaufs grösserer Posten in der Lage, für wirklich gute, gediegene Qualitäten 

denkbar billigste Preise zu machen, für fehlerfreie Waare und echte Farbe jede Garantie übernehmend.
Die Anfertigung von Herren-Garderoben geschieht unter Leitung meines bewährten Zuschneiders unter Gewährleistung für tadelfreien, eleganten Sitz.

Ich wohne einstweilen
Lange Hinterstratze 38-

Wie alljährlich auch dieses Zahl 
■ sämmtliche ostrige Sachen w 
bei mir zu bekommen.

Jziek.

Die sorgfältig redigirte, vollständige „Handeis-zeitung“ 
des B. T. erfreut sich wegen ihrer unparteiischen Haltung in 
kaufmännischen und industriellen Kreisen eines vorzüglichen 
Rufes. Besonders haben zu diesem großen Erfolge auch die 
ausgezeichneten Original-Feuilletons aus allen Gebieten der 
Wissenschaft und schönen Künste, sowie die hervorragenden 
belletristischen Gaben, insbesondere die vorzüglichen Romane 
und Novellen beigetragen, welche im täglichen Roman-Feuilleton 
des „B. T.“ erscheinen. Die Romane und Feuilletons des 
B. T. gelangen in Deutschland allein in diesem Blatte und 
niemals gleichzeitig in anderen Zeitungen zum Abdruck, 
wie dies jetzt vielfach üblich ist.

Im nächsten Quartal erscheinen folgende fesselnde Romane: 

Karl von Heigel „Der Waharadschah" 
AnnaHartenstein „Donate v. Nreißof" 

die sicherlich ben tet>6 ältesten Beifall beä bettKrbm 
Publikums finden werden.

Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen.

No. 2 Edelweiss . . • • 3,30 M.

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.

Clemens Blambeck, Orsoy
a. d. Roll. Grenze,

Holl. Cigarren- u, Tabakfabrik.
Gegr. 1879.

MichskrtM Oelfarben 
für alle Zwecke, Eussbockenlacb- 
farben, reinenEirniss, Lacke, 
Pinsel, Maler- u. Maurer­
farben, Schablonen, Leim, 
Bronzen re., in anerkannt bester 
Waare zu biüigstenPreisen, empfiehlt

Rudolpb Sausse,
___________Alter Markt Nr. 49._______

Sämmtliche

Artikel jur Wäsche 
empfiehlt in besten Qualitäten 
zu den billigsten Preisen

Rudolph Sausse,
___________Alter Markt Nr. 49.

Briefmarken, ca. 180 Sor- 
1111111 ten 60 Pf., 100 versch. IV W überseeische 2,50 Mk., 120 

bessere europäische 2,50 Mk. bei
G. Zechmeyer, 

Nürnberg.
Satzpreisliste gratis.

Bei Mmdestlohn vof 
3 Mark pro Woche stellet 
ei«:
lx tt rttllMt die Wickel- u><°

Cigarrenmachen,

Mädchen,
machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit W 
üblichem Stücklohn Mehr 
verdienst erreichbar.

Loeser dk UoE 

~~ W. H. - K. M.
Elbinger Stadt-Theatef
Sonnabend, den 14. März: Bei halb- 

Kassenpreisen: Das Lumpe!«' 
gefindel. Lustspiel in 3 W 
von Ernst v. Wolzogen. „

Sonntag, den 15. März, Nachmittag,
3 7, Uhr: Bei halben Kassenpreisew 
Preciosa. Schauspiel '
4 Aufzügen von Pins Alexanoe 
Wolff. Musik von Carl Mari« 

von Weber.
Sonntag, den 15. März, Abends 7 W' 

Der Walzerkönig. Groß 
Gesangsposse in 4 Akten vo 
W. Mannstädt. Musik vo" 

Steffens.__________________ ____ >

Hierzu eine Beilage. t 
Für die auswärtigen Abonnent 

liegt heute das „Illustrirte Sonntad 
blatt" bei.

rSSSvSSS'Sj
'^ehefl durch 8,<?ern Tode" 7hr,icl» fl

Leipzig las be- g3? Ssazln ■ 

’ s°wie M

Chr. Carl Otto,
Muflllnstrumenten-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
MUMM Saiten, Ziehharmonikas, Musik- 
MW werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste 
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 
__________ gratis und franko.__________

Ueber alle Fragen der inneren 
Politik orientirt am schnellsten und 
zuverlässigsten die 

Jreißnnige Zeitung 
begründet von Eugen Richter.
Die „Freisinnige Zeitung" ver­

sendet den vollständigen Parlaments­
bericht vom Tage sowie alle Neuigkeiten, 
die in Berlin bis 8 Uhr Abends bekannt 
werden, schon mit den Abendzügen.

Man abonnirt auf die „Freisinnige 
Zeitung" bei allen Postaustalten pro 
II. Quartal für 

3 Mark 60 Pk«
Neue Abonnenten erhalten gegen 

Einsendung der Postquittuna die noch 
im März erscheinenden Nummern sowie 
ben Anfang des laufenden Romans gratis.

Montag, den 16. März, 8‘k Uhr Abends, 
im Saale der Bürger-Ressource s 

Bortrag des Herrn Dr, Jens Lätzen: 
„Der Nordostseekanal"

BÖT mit Vorführung zahlreicher Bilder im Sauerstofflicht.

Entree: 50 Pf. für Mitglieder, sowie für Nichtmitglieder, Damen 
und Berten, an der Kaste.

Die Vorstände
des Gewerbe- und des Kaufmännischen Vereins.

NB. Die Sitzungen beider Vereine am 16. u. 17. März fallen deshalb aus.
e
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Nr. 63 Nr. 63.Elbing, den 14. März 1896.
se

gegen agvttvr^che 
Uebergriffe.

Endlich ist der deutsche Handelsstand es müde 
geworden, ftd) von den Agrariern als sittlich minder» 
werthig verhöhnen zu lassen. Gelegentlich des Zu­
sammentritts des deutschen Handelstages haben eine 
Anzahl Parlamentarier und Vertreter von Handel 
und Industrie eine Einladung zu einer Versammlung 
e u&er Maßregeln gegen das gemein-
gesahrliche Treiben der Agrarier beschlossen werden 
ioUte. Die Versammlung hat gestern Abend im 
Hotel de Rome stattgefunden. Bon jetzigen oder 
früheren Abgeordneten waren Dr. L. Bamberger, 
Direktor Rösicke, Dr. Barth. Broemel, Freese-Bremen, 
Eisenbahndirektor a. D. H. Schröder, Direktor Gold­
schmidt, Pflueger, anwesend. Den bei weitem größten 
Theil der Versammlung aber bildeten die Vertreter 
von Handel und Industrie, unter denen sich der 
Präsident des Berliner Aeltesten - Collegiums, 
Eommerzienrath W. Herz, Direktor Michelet von der 
Darmstädter Bank, Direktor Weil von der Genossen­
schaftsbank, Direktor Wittekind von der Mitteldeutschen 
Kreditbank, Eommerzienrath Hugo Oppenheim in 
Firma Robert Warschauer u. Co., Paul Hcamann, 
Generalkonsul Eugen Landau, Liomes S»mon in 
Firma Gebr. Simon, Stadtrath Dr. Weigert u. a m. 
befanden. Von den Chefs der größeren Bankinstitute 
dürften nur wenige gefehlt haben; auch die Industrie, 
insbesondere die Wäschefabrikation und Confektion 
waren zahlreich vertreten. Durch alle Reden zieht 
sich wie ein rother Faden die Erklärung: daß es so 
wie bisher nicht weiter gehen kann. Gleich der erste 
Redner, Commerzienrath Herz meinte: die Regierung 
hat uns gestern im Handelstage erklären
lassen, sie habe nicht die Absicht, die Ehre
des Handelsstandes zu kränken. »Nun, wenn man 
unS sagt, es sei nicht gegen die Ehre des Kaufmann­
standes, wenn man über uns einen Ehrengerlchtshof 
setzt, der nicht von uns gewählt ist, dann weiß ich in 
der That nicht, was man von dieser Versicherung 
halten soll." Stadtrath Weigert motivirt eingehend 
die Bildung eines Bundes neben den anderen Ver­
einigungen. Mit Protesten allein sei's nicht gethan; 
man müsse dafür sorgen, daß der Reichstag besser 
wird. Man müsse aber auch dem Staate zeigen, daß 
das mobile Kapital eine Macht ist, dann wird er 
dieses nicht so behandeln, wie es jetzt geschieht. In 
ähnlichem Sinne sprach Herr Dr. Lürmann-Bremen. 
man möge dazu beitragen, daß das Feuer, das überall 
glüht, hell auflodcre. Mit langanhaltendem stürmi­
schem Beifall begrübt, nahm alsdann Herr Dr.L. Bam- 
berger das Wort, der namentlich hervorhob, der Ge­
danke zu der neuen Organisation sei ausgegangen aus 
dem Kaufmannsstand und dieser Charakter möge ihr 
auch aufgedlückr werden. Aber es wäre falsch, die 
Grundlage des Vereins auf Handel und Industrie zu 
beschränken. Es sei eine große Frage des deutschen 
Bolkswohls, alle Kreise, die Vernunft, Ehrlichkeit und 

WirthichaftSleben überhaupt wollen, sollten 
sich anschlkßen. Herr Bawberger gab dann eine vor- 
treffliche Definition vom Agrarier. Ein Agrarier, 
sagte er, ist nicht zu verwechseln mit einem
Bauern. Der Bauer sucht, was er für
seinen Unterhalt braucht, der Erde abzugewinnen; 
der Agrarier seinem Nebenmenschen. H:rr Bam- 
brrger betonte ferner, daß der Kausmannsstand, 
gegen den die schändlichsten Angriffs gerichtet werden, 
sich gerade in Deutschland solider gezeigt habe als in 
anderen Ländern. Was für Krisen habe Frankreich 
durchgemacht, was für Krisen England und Italien?

Was ist in Deutschland geschehen ? Nichts ist geschehen, 
als daß sich ein paar ärmstlige Wichte vergangen 
haben, die nun den Borwand für diese Angriffe gegen 
den gesammten Kaufmannsstand abgeben. Nun, das 
Maaß ist voll; es muß etwas geschehen. Sich wehren, 
dringt Ehren. — Endlich wurde beschlossen, dem 
Bund den Namen: „Schutzverband gegen agrarische 
Uebergriffe" zu geben und einen Ausschuß von 17 
Mitgliedern zu wählen, der demnächst mit einem Auf­
ruf an die Oeffentlichkeit treten wird. — Es ist in 
der That freudig zu begrüßen, daß zahlreiche Elemente, 
die sich in den letzten Jahrzehnten von der Politik 
ferngehalten hatten, nunmehr unter dem Druck der 
Lage sich bereit zeigen, für ein Programm einzutreten, 
welches nicht dem Einzelnen Sondervortheile verspricht, 
sondern der Gesammtheit dienen will, indem es all­
seitige Gerechtigkeit, vor allem auch wirthschastlicher 
Art, für alle Stände fordert. Eine solche Vereinigung, 
die alle Berufsstände umfassen will, ist gegen Keinen 
feindlich gesinnt; sie muß alle jene Kräfte zusammen­
fassen, die sich dem egoistischen Agrarierthum entgegen­
stellen wollen. Der praktische Werth einer solchen 
Vereinigung, wenn dieselbe sich über ganz Deutschland 
ausdehnt, liegt auf der Hand; dieser Bund kann eine 
Stütze für alle jene Parteien sein, die auch heute schon die 
Ausschreitungen des Agrarierthums bekämpfen. Es wird 
den einzelnen Gegner des Agrarierthums einen Rückhalt 
gewahren, deren Kräfte bisher politisch unwirksam ge­
blieben find, weil sie in ihrer Vereinzelung nicht im 
Stande waren, dem immer stärkeren Hinübergleiten 
einzelner Parteien zum Agrarierthum Einhalt zu thun. 
Der Bund wird, wenn er das leistet, was man von 
ihm erwartet, eine Macht sein, aber nicht gegen die 
Landwirthschaft gerichtet — denn Landwirthschaft und 
Agrarierthum ist durchaus nicht zu verwechseln. — 
Der glänzend verlaufene Parteitag der Freisinnigen 
Vereinigung in Köslin hat gezeigt, daß diese Erkennt­
niß in immer weitere Kreise der ländlichen Bevölker­
ung dringt, die nicht den Grundbesitzer spielt, sondern 
thatsächlich den Acker selbst bebaut. Diese Kreise — 
das haben sie in Köslin bewiesen, wollen vom Bund 
der Landwirthe, dieser Organisation der egoistischen 
Groß-Grundbesitzer, nichts wissen. Der neue anti- 
agrarische Bund wird auch auf die Hülfe dieser arbeit­
samen ländlichen Kreise rechnen können. Selbstver­
ständlich kann sich die neue Beretntgnng nicht auf den 
Boden irgend einer einzelnen Fraktion stellen; auch 
jene Parteien werden mit ihm zu rechnen sich gewöh­
nen müssen, die heute mehr und mehr Neigung ver­
spüren, in das agrarische Fahrwasser hinüber zu alei- 
ten. Also nicht im Interesse einer einzelnen Fraktion' 
wohl aber im Interesse der deutschen Entwickelung in 
ihrer Gesammtheit ist die neue Schöpfung freudia zu 
begrüßen, die allen jenen Fraktionen zu Gute kommen 
P M Interesse an der gedeihlichen und
friedlichen Entwickelung der Gesammtheit höher schätzen, 
als egoistische Sondervortheile irgend welcher Art.

Ausland.
Oesterreich Ungärn.

itnn h a m x2 Mtirz Bei der fortgesetzten Berath- 
ber8 Äf?rUb(K Qf? .Ackerbaumintsteriums erklärte 
oet Minister Graf Ledebur Wechsln, die ßninnn der 
Ml?* r* p^lttischen Fragen sei nur unter werkthätiger 
Mitwirkung des Großgrundbesitzes möglich. Ueber die 
Maßregeln, die g-gen die Auswüchse des Getreide­
handels zu ergreifen seien, fänden gegenwärtig Be­
rathungen statt. Die Vorlage über die landwirtb- 
schaktlichen BeruisgenossLnschaften werde einen Schutz 
gegen die Auswüchse des Getreidehandels ausländischer 
Conkurrenz gewähren.

Budapest, 12. März. Im Verlaufe der Spezial- 
debatle über das Justizbudget stellt Vtsontai (äußerste 
Linke) den Beschlußantrag, der Justizminister möge 
anläßlich der Millennarseter dem Könige Vorschläge 
zur Ausübung des Begnadigungsrechtes unterbreiten. 
Justizminister von ErdÄY bekämpft den Antrag, indem 
er Verwahrung einlegt gegen die Einmischung des 
Hauses in ein verfassungsmäßiges Vorrecht der Krone. 
Darauf wird der Antrag abgelehnt und der Justiz­
etat erledigt.

Italien.
Rom, 12. März. Der Papst hat heute den Erz­

bischof von Posen-Gnesen, Dr. v. Stablewski, in 
Audienz empfangen.

Ferrara, 12. März. Der Erzbischof Kardinal 
Mauri ist gestorben.

Griechenland.
Athen, 11. März. Vier der Opposition ange- 

hörige Dcputirle brachten heute in der Deputirten- 
kammer eine Interpellation ein über die Ernennung 
eines türkischen Gouverneurs für Kreta. Der Minister 
des Aeußeren, Skuzes erwiderte, die Ernennung Turk- 
ban Pascha's sei offiziell. — Die Blätter erheben leb­
haften Einspruch gegen die Ernennung.

Schweiz.
Bern, 12. März. Die Unterhandlungen zwischen 

der Direktion der Jura-Simplon-Bahn und deren 
Angestellten sind beendigt. Es wurde eine vollständige, 
endgültige Verständigung erzielt. Das Central-Comitü 
der Eisenbahn-Angestellten hat die sofortige Einstellung 
der Streikvorbereitungen angeordnet.

Zürich, 11. März. Heute tagte unter Vorsitz 
Guyer-Zellers das Comitee für Nebenbahnen und 
beschloß eine Eingabe an die Bundesversammlung mit 
Abänderungsvorschlägen zum Rechnungsgesetz nnd mit 
der Forderung um Subventionirung der Nebenbahnen 
durch die Hauptbahnen.

Großbritannien.
London, 12. März. Die amerikanische Botschaft 

in London hat bisher keinerlei Bestätigung des Ge­
rüchtes über die Regelung der Venezuela-Frage zwischen 
dem Präsidenten Cleveland und Lord Salisbury er­
halten und mißt dem Gerüchte keinen Glauben bei.

— Sir William Harcourt hielt in Boscombe eine 
Rede, in der er seine Freude darüber aussprach, daß 
Großbritannien gute Beziehungen zu Frankreich her­
gestellt habe. Bezüglich Südafrikas sei zu hoffen, daß 
die Volksstimme die Regierung bei der Wahrung des 
englischen Ansehens unterstützen werde. Was Amerika 
anbelange, so vertraue er darauf, daß der gesunde 
Sinn ver beiden Völker den bestehenden Streit zu 
einem befriedigenden Ende bringen werde.

— Die Verhandlung in dem Prozesse gegen die 
Mitglieder des Reform-Comitee's wurde in Prätoria 
heute wieder ausgenommen. Ein Zeuge Namens van 
der Merwr sagte aus, er sei am 5. November von 
Eharles Leonard und Lionel Philips angeworbcn 
worden undl habe dabei den Aujtrug erhalten, sich 
mit acht Anderen nach Mafeking zu begeben, wo sie 
sich der Truppe Dr. Jameson's anschließen sollten, 
welche, wie dem Zeugen gesagt wurde, noch Transvaal 
komme.

Serbien
Belgrad, 12. März. Die Ratifikation des 

serbisch-belgischen Auslieferungsvertroges wurde heute 
vollzogen. Ein gleicher Vertrag wurde heute mit 
Holland abgeschlossen und unterzeichnet.

Bulgarien.
Sofia, 12. März. Zia Pascha, welcher die auf 

oe Stellung des Prinzen Ferdinand bezüglichen 
o "Nans überbringt, wird morgen hier eintreffen.

Spanien.
— In Spanien werden fortgesetzt noch Kund­

gebungen gegen die Vereinigten Staaten veranstaltet. 
So zogen in Coruna 200 Studenten auf den Markt­
platz und verbrannten eine amerikanische Fahne. Die 
Polizei verhinderte die Ruhestörer, sich dem ameri­
kanischen Consulat zu nähern. — In Alicante wurde 
ebenfalls eine Kundgebung versucht. Der Bürger­
meister und mehrere Polkzeiagenten wurden bei dem 
Versuch, die Ruhestörer zu zerstreuen, von diesen mit 
Steinen geworfen. Der Bürgermeister wurde am 
rechten Auge verletzt.

Niederlande.
Rotterdam, 9. März. Der Capitän und die 

Offiziere des deutschen Kriegsschiffes „Stosch" sind von 
dem Bürgermeister begrüßt worden. Commandant 
Capitän zur See Thiele hat sich heute zur Audienz 
bei der Königin - Regentin nach dem Haag begeben. 
Am Sonnabend wird der Stab unter Führung deS 
Bürgermeisters eine Besichtigung deS Hafens vor­
nehmen.

China.
Peking, 12. März. Der förmliche Präliminar- 

vertrag über die öprocentige chinesisch-englisch-deutsche 
Anleihe von 16 Millionen Pfund Sterling ist gestern 
hier von den Mitgliedern des Tsung li Damen, der 
Hongkong und Shanghai Banking Corporation und 
der Deutsch-Asiatischen Bank unterzeichnet worden. 
Der Vertrag enthält die Bestimmung, die gegenwärtige 
Zollverwaltung solle unverändert bleiben.

Aus den Provinzen.
Danzig, 10. März. Zur Feier des Gründungs­

tages des Grenadier - Regiments König Friedrich I. 
hatte das Offizier - Corps dieses Regiments in dem 
durch kriegerische Embleme festlich geschmückten 
Saale des Oifiziercasinos in der Melzergasie in der 
üblichen Weise ein Festmahl veranstaltet, an dem sich 
etwa 100 Offiziere, unter denen sich von Gästen auch 
der Stadtcommandant Herr Generallieutenant von 
Treskow befand, betheiltgten. Der Oberst des Re­
giments, Herr Baron v. Burrocker, brächte bet dem 
Festmahl das Kaiserhoch aus.

V. Marienwerder, 12. März. Fast jede Nacht 
wurden in letzter Zeit bei den Besitzern in Tiefenau 
Hühner, Enten und Gänse gestohlen, ohne daß man 
bisher die Diebesbande ermitteln konnte. So sind in 
einer Nacht vergangener Woche dem Besitzer Kulerskt 
in Tiefenau circa 12 Hühner und Enten gestohlen 
worden. Einem anderen Besitzer sind in der darauf­
folgenden Nacht 18 Hühner und 5 Enten gestohlen 
tnorben. Die polizeilichen Ermittelungen noch der 
eigenthümlichen Diebesbande sind in vollem Gange. 
— Sein zweites Winterfest feiert der hiesige Männer- 
Turnverein am Sonnabend, den 21. d. Mts., in den 
Räumen des Neuen Schützenhauses. Es finden 
R'egen-Turnen und ein Fischerreigen statt.

Schwetz, 12. März. Ein Urnenlager scheint sich 
in dem zwischen der Stange'schen Dampfmühle und 
der Zuckerfabrik am linken Schwarzwasserufer liegenden 
Sandberge zu befinden. Zu wiederholten Malen 
haben Kinder beim Sandgraben Urnen gefunden; 
leider sind die Urnen durch unvorsichtiges Hantieren 
zerschlagen worden.

Rosenberg, 11. März. Herr Besitzer Schilke 
! Vom hiesigen Abbau vermeint auf seinem Grundstücke, 
1 begrenzt von der Eisenbahnstrecke, ein Kalklager ent­

deckt zu haben und beabsichtigt nach den näheren Fest­
stellungen die Ausbeutung zu betreiben.

Bartenftem, 11. März. Auf dem nahen Gute 
Loyden fanden Gutsarbeiter gelegentlich des Kies-

Spätes Glück.
Novelle von Richard Wulckow. 

Nachdruck verboten.

(Fortsetzung.)
Er ging ohne einen bestimmten Plan weiter und 

plötzlich vor dem Thore des Friedhofes. Und 
Er mL EnttL L"? ruhig in feiner Seele.

MUM Entscheidung haben; noch heute wollte 
'nutzt- -r ikegmen sprechen und von ihren Lippen 
se>n Schicksal vernehmen: Glück, ein großes U 
geahntes Gluck, das der Himmel ihm heule aereiat 
oder Tod und Nacht für alle Zeit. Er wollte klar 
und offen mit ihr sprechen, ihr seinen Seelen- 
zustand enthüllen und alles, was er noch überhaupt 

^eben zu hoffen hatte, in ihre Hand legen. 
Aber wo wurde er die Worte dazu hernebmen er 
bet nüchterne, ruhige Mensch, beraÄRri«! 
Sorte, die ein ^ugmß ablegten von dem'mach! 

tlgen, unnennbaren Gefühl, das ihn ergriffen und 
bis ins innerste Herz hinein durchdrungen. — 
Hatte er früher doch niemals anders mit Reginen 
Up^chen, als freundliche Höflichkeit es gebietet:

< Sprache leidenschaftlichen Gefühls hatte er nie 
gelernt, nie verstanden, auch nicht gegen die dahin- 
QtüdtPdeUa) ^liebte. Und falls es ihm wirklich 
@mbfinbime9tne Vo? Tiefe und Kraft seiner 
Sinnen und TraM^Mn, die jetzt sein ganzes 
auch gelingen^ einen" würde es ihm
der Kühlen, Besonnene? "wecken in ihr,

behagliches Leben geschaffen selbständiges,
vielleicht niemals in den aufzugeben ihr
War sie nicht stets unempfänglich nü^'^^ürde? 
gegen jede Werbung gewesen, mch? Sta 

Sonnenblume, die sich selbst genügende h 
Miete Persönlichkeit, die keines Halts und deiner 
Stütze bedurfte? tetner

Aber trotz Allem — es mußte gewagt werden- 
oa. gab es keine Ueberlegung, keinen Aufschub'. 
nÄ ?ie empfundene Wirrniß der Seele mußte 
binÄ?^ öwse betäubende und lähmende Unruhe 
ylnweggenommen werden.

^mg kehrte nach Hause zurück und kleidete 
Serrn Serän @0*'‘ «■ «ing « »

e 1 Bureau und gab ihm die 
um 7 Uhr schließen zu 

lassen und ruchh auf jh» 3U warten. Als das

Faktotum ihm einige Mittheilungen machen und 
eimge Schriftstücke zur Durchsicht vorlegen wollte, 
lehnte Herr Henning es ab und entfernte sich rasch 
Bergemann blickte ihm verwundert nach, setzte dann 
aber seinen respektvoll entfernten Kneifer wieder auf 
d:e spitzige Nase und machte sich kopfschüttelnd wieder 
an seine Arbeit.

Gegen sechs Uhr stand Henning vor der Thür 
Reginens. Er blieb, ehe er die Schelle zog, einen 
Augenblick stehen und holte tief Athem. Dann be- 
wegte er die Hand und schellte, fragte die alte 
Deenerm ob die Damen zu sprechen wären und 

leme Karte. Er wurde in den Salon 
nach wenigen Sekunden stand Regine 

erste Begrüßung war von beiden 
oT wenig verlegen, nicht frei von einem ge- 

wiffen Zwang. Regine entschuldigte die Mutter mit 
ihrer Kränklichkeit und bat den Gast, sich nieder- 
zulassen. Henning gehorchte der Aufforderung und 
r« rlTöm9Cnb einen Augenblick in das ernste, bleiche 
Gesicht Reginens.

-n ^lt Interesse in unserer Zeitung, 
Regine bää ffi,ht-jeber9elQf*m ^tten," begann 
Ä» M Gespräch. „Er ist sehr gütig von 
9?nenA Sie so bald an uns dachten und die 
S Ä «."'chi 8an3. vergessen haben. Uebrigeus 
langen Aüw-s b’!*6, i4°n gesehen und trotz Ihrer 
^"9en Abwesenheit sogleich erkannt

,^be Sie heute wieder erkannt. Ich 
weiß nicht, ob nur zum Glück oder Unglück —"

Reguie sah den Anwalt erstaunt und erschrocke 
an und erwartete eine Aufklärung seiner auffälligen 
Aeußerung. Henning zog seinen Oberkörper in die 
Hohe und sagte mit leiser, unsicherer Stimme:

?ie durch mein unvorsichtiges, 
ru Wort- ote können kaum ahnen, was mich
augnei rp6f9eIU?rt lDa§ mir meine Aeußerung

Darf ich ein offenes Wort zir 
daß Alles bie Versicherung hinzufügen,
sein man' S habe, so ungeschickt es

ich empfinde ist für das, was
sprechen darf bpm ^Vort, das ich zu Ihnen
und die Wabrbeit reiflich erwogen habe
Erde bekräftigen^kann.^^ ^^ mit dem heiligsten 

mich" Dieser ftfirliche^Ton^b^ ®ie ^schrecken 

freundschaftlichen Besuch —" 1 einem harmlos

< Vergebung, mein Besuch ist nicht so
' ich wiederhole: es handelt sich für mich
s oder Sterben — nein, erschrecken Sie nicht

'J? ffnde die Worte noch nicht, um mich Ihnen 
itandlich zu machen; ich hoffe jedoch sie zu finden 
p^lle, blicken Sie mich nicht so an —"

. ,ve9tne empfand wirkliche Beunruhigung, denn 
oreseu Beiheurungen des Rechtsanwalts', deren 

pp 'ie zu ahnen begann, lag für sie etwas so 
' so Entferntes, dem zu begegnen sie augen- 

Saw s 9ar uicht im Stande fühlte. Um
ammlung und Ruhe zu gewinnen, forderte sie 

Henning auf zu sprechen.

ernst «L Höchste überrascht, derartige
solle Mittheilungen von Ihnen entgegennehmen zn 

' die Sie so zu erregen scheinen; aber Ihr 
A Vertrauen, das ich stets zu Ihnen

Sie - ^siimmen mich, Sie zu hören. Aber suchen 
-v,leoe Erregung zu meiden; ich bin an Sturm 

NM gewohnt."
11m-l versuchte ein wenig zu lächeln, um ihre 

zu verbergen, aber der Versuch wollte nicht 
zucken Sie blickte still auf den Boden, 

ein/' ssu Fräulein," begann der Rechtsanwalt mit 
nein leisen Beben der Stimme, „ich werde Ihnen 

einem wunderbaren Lichte erscheinen. Nachdem 
suck m-t5> kuige Jahre nicht um Sie bekümmert, 
i we ich Sie auf, fange von mir an zu reden und 
JST durch meine ersten Worte sogleich in

saunen und Schrecken. Ich danke Ihnen, daß 
Die mir Vertrauen schenken und mich dennoch hören 
toD Ich will und muß ganz offen sein.

Als ich vor neun Jahren hier meine Braut 
verlor, begrüßte ich es als ein Glück, den Staub 
von den Füßen schütteln und meinen Wohnsitz 
andern zu dürfen. Mein Schmerz war ein wahrer 
und aufrichtiger; das traurige Ereigniß hatte einen 
tiefen Eindruck auf mich gemacht. Aber es währte 
nicht lange, so war ich innerlich ruhig und getröstet, 
umfaßte meine Arbeit mit doppeltem Eifer, lebte 
das Leben der Kleinstadt wie die anderen Leute und 
war mit diesem Leben zufrieden. Zwar kann ich 
nicht sagen, daß ich über den Werth oder Unwerth 
meiner Lebensweise besonders nachgedacht hätte und 
zu dem bewußten Gedanken gekommeii wäre, dies 
Leben sei das für mich geeignete und beste — 
nein, ich lebte gedankeiilos hin, stellte keine Ansprüche 
an mein Dasein und an die Menschen und —

arbeitete. Es vergingen Jahre, ehe mich dies 
Einerlei unangenehm berührte und mich unzufrieden 
machte; aber es wurde mir nicht klar, was für 
mich eigentlich wünschenswerth sei, was mich glück­
licher machen könnte, als ich mich damals fühlte. 
Vielleicht das Leben einer großen Stadt, der Ver­
kehr mit geistig anregenden Menschen, die Berührung 
mit künstlerischen Interessen. Denn das allerdings 
fühlte ich wohl, daß die Leute im kleinen Städtchen 
D. nicht viel klüger toaren als ich und mir keine 
besonderen Anregungen bieten konnten, und oft 
befiel mich ein heißer Drang nach dem Verkehr 
mit anderen geistig beweglichen Menschen, nach den 
Genüssen der Kunst — kurz nach Allem, was D. 
mir nicht bieten konnte. Dann setzte ich mich auf 
die Eisenbahn, fuhr nach Berlin, München, Leip­
zig, durchwanderte die Gallerten und Concertsäle, 
verkehrte und zechte mit Jugendfreunden und unter­
hielt mich ganz vortrefflich. Oder ich ging auch 
während der Gerichtsferien wie meine Collegen an 
die See oder an den Rhein oder in den Schwarz­
wald und kam erfrischt und wohlgemuth nach 
Hause. Meine Gesundheit legte mir solche Reisen 
nicht auf, denn krank bin ich noch nie gewesen; es 
war die Neigurtg mich zil zerstreuen und aus dem 
Alltäglichen auf einige Zeit herauszukommen. 
Und war ich dann zurückgekehrt und saß wieder 
in meinem Bureau, das mir übrigens auch auf 
der Reise immer im Kopfe steckte, dann dauerte es 
nicht lange und das alte, unbehagliche Gefühl war 
wieder da. So ging es Jahr um Jahr, bis es 
mir klar und immer klarer wurde, daß ich ein 
Pedant und vor Allem, daß ich ein jammervoller 
Egoist sei, keines rechten Ausschwunges, keines 
durchgreifenden Entschlusses fähig, der mein Leben 
hätte gründlich umgestalten können."

~ Regine blickte einen Augenblick auf und fragte: 
„Haben Sie nie an uns, ich meine an unsere 
Stadt, und an Ihre hier lebenden Freunde gedacht? 
Fühlten Sie nie die Neigung, sie aufzusuchen?"

Henning schwieg eine Weile. Er fühlte den 
ernst fragenden Blick Reginens auf sich ruhen und 
senkte die Augen. „In dem Sinne, in dem Sie 
die Frage thun, wohl kaum. Das innige theil- 
nahmsvolle Interesse an Menschen und menschlichen 
Verhältnissen habe ich früher nie so recht empfun­
den, meine Seele ist darauf nie gestimmt gewesen. 
Und als eine Zeit kam, wo ich warm fühlte, wo



stechen-, etwa einen Fuß tief unter der Erde, zwei 
sehr gut erhaltene menschliche Skelette, welche roch die 
vollen Gebisse mit sämmtlichen Zähnen ausweisen. — 
Wegen Vergehen- gegen da- Nahrungsmittelgesetz 
wurde der Fleischermetster Hermann Kosney am 
6. Januar d. I. vom Landgericht Bartensteln zu vier 
Wochen Gefängniß verurtheilt. Bei einer Revision 
von srischgeschlachtetem Fletsche ordnete der Thierarzt 
Höpner an, da- Geschlinge einer zwölfjährigen und 
einer vierzehnjährigen Kuh solle verworfen werden, da 
eS ekelerregend sei und die Thiere offenbar an einer 
Lungenentzündung gelitten haben. Die Leber war 
verhärtet, die Lunge zeigte Knoten und war von 
Parasiten durchsetzt; das Aussehen war schmierig und 
schmutzig. Der Angeklagte bat, eS als Schweinesutter 
verwenden zu dürfen, was der Thierarzt nach einigen 
Bedenken und der ausdrücklichen Verwarnung, es nicht 
zu verkaufen, nachließ. Trotzdem hat aber der An­
geklagte Tags darauf das Geschlinge auf dem Markte 
zu Königsberg an die Fleischhändlersfrau Messe! ver­
kauft. Kosney legte gegen das Urtheil Revision ein, 
die jedoch vom Reichsgerichte nach dem Anträge deS 
Reichsanwalts verworfen wurde.

KönigSberg i. Pr., 12. März. Gestern sind 
mit Hilfe der Eisbrecher 6 Dampfer von Ptllau her­
aufgekommen, von denen der Dampfer „Samland" an 
der Pregelmündung festgerathen ist. Die Flott- 
machung des Dampfers ist im Gange; der Dampfer 
ist voraussichtlich unbeschädigt.

Königsberg, 11. März. In nächster Zeit werden 
unsere Hasenanlagen eine Verbefferung erfahren, indem 
zuvörderst am Aulegeplatz der Elbinger Tour­
dampfer in der Großen Krahngasse, an der nörd­
lichen Angelegestelle der städtischen Dampffähre und 
am Aulegeplatz der Stettiner Dampfer in der Bohl- 
werkstraße elektrische Beleuchtung eingerichtet wird. 
Die Vorarbeiten dazu haben bereits begonnen. — Das 
Rittergut Metgethen, welches eine Größe von 1866 
Morgen besitzt, ist gestern von seinem bisherigen Be­
sitzer Herrn Bilio an den Landwirth Herrn Weller 
verkauft worden. Der Kaufpreis beträgt 411000 Mk. 
— In der gestrigen Stadtverordneteu-Sitzung wurde 
die Etatsberathung wesentlich gefördert. Bei der Ab­
theilung „Leistungen für Staat und Provinz" gab der 
Posten von 236000 Mk., welchen die Stadt als 
Kosten der Polizeiverwaltung zu zahlen hat, Veran- 
laffung zu einer eingehenden Erörterung. Es wurde 
folgender Antrag angenommen: Die in letzter Zeit sich 
vermehrenden Fälle von Angriffen und Belästigungen 
von Paffanten bei Tage und bei Nacht, sowie die 
vielen versuchten und ausgeführten nächtlichen Ein­
brüche veranlaffen die Versammlung, den Magistrat zu 
ersuchen, bei dem Königlichen Polizeipräsidium vor­
stellig zu werden, daß die polizeiliche Aufsicht in den 
Straßen derart ausgeführt werde, daß Personen und 
Eigenthum der städtischen Bürgerschaft genügend ge­
schützt erscheinen, insbesondere auch für die Ver­
mehrung der Nachtschutzleute einzutreten." Die Auf­
nahme einer neuen Anleihe von 1 Million Mk.. zur 
Deckung der Kosten für die neue elektrische Straßen­
bahn und d-e Erweiterung des Elektrizitätswerks wurde 
genehmigt. Die Versammlung bewilligte ferner zum 
Ankäufe der militärfiskallschen Grundstücke Königs­
straße 45—47 und Landhofmeisterstraße 2—3 
325800 Mk. Es wird beabsichtigt, auf einem Theil 
dieser Grundstücke eine neue höhere Töchterschule zu 
erbauen.

Pillau, 10. März. Zwei Leute des Fischers 
Kirsch aus Rothenen waren in den letzten Tagen ver­
gangener Woche mit dem Herabtassen eines Lachs» 
kutters nach dem Strande beschäftigt. Des leichtern 
Fortbewegens wegen hatte man unter das Fahrzeug 
Holzwalzen geschoben, während das Achterdeck langsam 
mit einem Seile dkrigirt wurde. Bald gerieth aber

die Walze unter dem Vorderrande in eine schiefe Lage 
und einer der Männ-r kroch rasch unter das Fahr­
zeug, um die Walze wieder ins Gerade zu ziehen. 
Als nach langem Herumzerren dieses endlich gelang, 
schoß auch schon da- Fahrzeug schnell vorwärts und 
begrub den Mann unter seiner vollen Last. Als es 
nach vielen Mühen gelang, den Kutter zu heben, war 
der Unglückliche dem Tode nahe. An seinem Auf­
kommen wird gezweifelt.

Tilsit, 11. März. Die Bierbrauerei von Carl 
Geiger hierselbst ist in eine Aktiengesellschaft verwandelt 
worden mit einem Grundkapital von 500,000 Mk. 
Dieses Kapital ist in 500 Aktien zu je 1000 Mk., 
welche auf den Inhaber lauten, zerlegt. Die Gründer 
der Gesellschaft sind die Kaufleute Carl Geiger aus 
Tilsit, George Marx, Inhaber der Firma Litten und 
Co. aus Königsberg, Paul Piper aus Stettin und 
die Kaufleute August Ferdinand Mertins, Ewald 
Gottschalk und Louis Bartenwerfer aus Tilsit. Die 
sechs Gründer haben sämmtliche Aktien übernommen. 
Als Direktor ist vom Aufsichtsratb Kaufmann Carl 
Geiger in Tilsit ernannt. Kollektiv-Prokura ist dem 
Kaufmann Max Höler und dem Braumeister Ernst 
Engel hierselbst ertheilt worden.

Stolp, 11. März. Der Kreis hat gestern durch 
seinen Vertreter mit der Firma Lenz u. Co. in Stettin 
einen Vertrag geschloffen, wonach letztere die Klein­
bahn Stolp - Dargeröse innerhalb 10 Monaten für 
1400 000 Mk. herzustellen hat. 28 pCt. dieser 
Summe schießt die Provinz zu, den Rest bringt der 
Kreis auf.

E. Janowitz, 12. März. Bei der heute Vor­
mittag hierselbst abgehaltener Wahl, an welcher sich 
ungefähr 250 Personen aus den Kreisen Wongrowitz 
und Znin betheiligten, wurden die Gutsbesitzer Uecker- 
Niemtschin und Koerner, beides Deutsche, zu Deputirten 
des engeren Ausschuß der Posener Landschaft auf die 
Dauer von sechs Jahren gewählt.

Lauenburg, io. März. Nach dem gestern durch 
den Stadtkämmerer Fritze erstatteten Verwaltungs­
bericht ist die stnanzielle Lage unserer Stadt eine er­
heblich günstigere, wie im Vorjahre. Es sind aber 
infolgedeffen erhebliche Mehrsorderungen in den 
nächsten Etat eingestellt worden. So soll der Rath­
hausbaufonds um 8090 Mk. erhöht werden. Die 
Mehrzahl der Stadtverordneten scheinen sehr dazu zu 
neigen, erhebliche Streichungen vorzunehmen, so daß 
der Zuschlag zur Staatseinkommensteuer von 150 auf 
100 pCt. herabgedrückt werden kann. Vorgeschlagen 
wurden 100 pCt. zur Betriebssteuer, 150 pCt. zur 
StaatSeknkommensteuer, 150 pCt. zur Grund- und 
Gebäudesteuer und 150 pCt. zur Gewerbesteuer. 
Dazu kommt noch die Kreissteuer.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werd«r jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 13. März 1896.

Zur Strafbarkeit der Berfchweiguug steuer­
pflichtigen EtukommenS. Gegen einen Steuer 
Pflichtigen in Hannover war deshalb Anklage erhoben, 
weil derselbe, als er nach Einlegung der Berufung 
gegen seine Einkommensteuerveranlagung von der 
Steuerbehörde zur Vernehmung vorgeladen war, zwar 
wahrheitsgemäß angegeben, daß er selbst einkommen- 
tragendes Vermögen nicht besitze, dagegen nicht ange­
zeigt hatte, daß seiner Ehefrau ein Capital von 10,000 
Mark gehöre. Das Schöffengericht sprach den An­
geklagten srct, uub vieles Urtheil wurde vsn der 
Strafkammer bestätigt. Diese erachtete zwar den 
Einwand des Angeklagten, daß er nach dem Ver­
mögen seiner Ehefrau nicht gefragt sei und er sich zur 
Angabe desselben um so weniger für verpflichtet ge­

halten habe, als er mit seiner Ehefrau nicht in Güter­
gemeinschaft lebe, für nickt durchgreifend. Denn nach 
ausdrücklicher Vorschrift des Gesetzes greise 
dessen Strajbestimmung auch dann Platz, wenn 
unrichtige oder unvollständige Angaben über 
das Einkommen der von dem Anzeigenden zu 
vertretenden Familienangehörigen gemacht seien, und 
darauf, ob der Angeklagte mit seiner Ehefrau in Güter­
gemeinschaft lebe, komme es überhaupt nicht an. Die 
Strafkammer schenkte aber den Angaben des Ange­
klagten Glauben, daß er nicht die Absicht gehabt habe, 
die Steuerbehörde zu hintergehen, also nicht wissentlich 
etwas verschwiegen habe, was er anzuzeigen verpflichtet 
war. Die von der Sraatsanwaltschast eingelegte 
Revision wurde vom Kammergerichte, also letztinstanzlich, 
am 6. Februar d. I. als unbegründet zurückgewtesen, 
weil der Angeklagte eine weiter gehende Verpflichtung 
als die, auf ihm vorgelegte Fragen wahrheitsgemäß 
zu antworten, nicht gehabt habe. Da er nach dem 
Vermögen seiner Frau nicht gefragt sei, so habe er 
auch nicht nöthig gehabt, daffelbe anzugeben. Anders 
würde die Sache liegen, wenn er dies Vermögen in 
einer von ihm selbst aufgesetzten Eingabe oder Steuer­
erklärung anzugeben unterlaffen hätte.

Ein nicht überfiMter Beruf. Wie der 
Provinzialsteuerdirektor zu Münster an das Pro- 
vinzialschulcollegium berichtet, ist schon seit längerer 
Zeit ein fühlbarer Mangel an Supernumeraren des 
Steuerfaches vorhanden. Es dürfte dies für manchen 
Schüler höherer Lehranstalten (Gymnasien, Real­
gymnasien und Oberrealschulen), welcher das Zeugniß 
über den erfolgreichen einjährigen Besuch der Prima 
zu Ostern erlangt, ein Wink zur Wahl des künftigen 
Lebensberufes sein. Nach Erledigung der Militärpflicht 
wird die sofortige Einstellung als Steuersupernumerar 
in sichere Aussicht gestellt.

Bom Hochwaffer
liegen folgende neueste Nachrichten vor:

Koblenz, 12. März. Das EisenbahnbetrtebSamt 
Koblenz macht bekannt: Wegen des Hochwassers fallen 
die Trajektfahrten Bingerbrück-Rüdesheim aus. Das 
Personentrajekt verkehrt nur noch zwischen Bingen und 
Rüdesheim.

Köln, 12. März. Die größte Hochwassergefahr 
scheint vorüber. Zwar wird vom Oberrhein noch 
Steigen des Wassers gemeldet, indessen fallen Saar, 
Neckar und Bosel. Hier war der Wasserstand Abends 
7,41 Meter; derselbe nimmt stündlich nur noch zwei 
Centimeter zu.

Rüdesheim, 12. März. Wegen Hochwassers des 
Rheins haben die Köln-Düsseldorfer und die Nieder­
ländische Dampsschifffahrts-Gesellschaften die Dampfer­
fahrten eingestellt.

Karlsruhe, 12. März. Die Leiche des bei dem 
Brückeneinsturz in Freiburg verunglückten Geh. Re- 
gterungsraths Sonntag, wurde Mittwoch Nachts bei 
Neuershausen ausgefunden.

Weitzeufels, 12. März. Der Wasserstand der 
Saale ist 3,60 Meter. Oberhalb und unterhalb 
Weißenfels sind weite Thalflächen überschwemmt. Das 
Wasser steigt anhaltend.

Vermischtes.
— Seehundpelze. Es ist bekannt, daß den See­

hunden des Behrtngmeeres, welche die beliebten 
werthvollen Pelze liefern, in einem solchen Maße 
nachgest-Ut werben ist, bct6 sie setzt nahezu au»geftorben 
sind. Da aber diese Pelze mehr denn je verlangt 
werden, sind die Pelzhändler bemüht gewesen, Ersatz 
zu beschaffen, und es ist ihnen jetzt gelungen, die bis 
dahin nahezu werthlosen Felle der Seehunde von der

ich besten inne wurde, daß ich doch ein empftndendes 
Herz in der Brust hatte, da kam auch das rauhe 
Schicksal zugleich und zerstörte die jungen, edlen 
Triebe, und eine Bitterkeit kam dann über mich, 
die mich das ganze menschliche Dasein als eine Art 
von Pflicht erblicken ließ, wie sie etwa das Akten- 
lesen für ben Juristen ist. Sie werden das nicht 
fassen — ich habe mich vorhin selbst einen schmäh­
lichen Egoisten genannt, der warmen und innigen 
Regungen aus Feigheit und Bequemlichkeit aus dem 
Wege geht; ich wiederhole diesen Vorwurf und finde 
nichts, was ihn abschwächen, was mich entschuldigen 
könnte. Freilich, ich habe an meine Freunde hier 
gedacht und Nachfrage nach ihnen gehalten; ich war 
über ihr Leben genau unterrichtet, aber den so 
natürlichen Zug, ja die sittliche Verpflichtung, hrer- 
her zu kommen, um wenigstens den Forderungen 
einfacher menschlicher Pietät gerecht zu werden, die 
habe ich nicht ernstlich gefühlt. Gewisse Anwand­
lungen habe ich als schwache Sentimentautm av- 
geschüttelt, das ist ja so bequem. Ja -- schauen 
Sie nicht so ungläubig hinein, es ist so, es i)t 
leider so." . ,

Dabei seufzte der Bärtige tief auf und senkte 
rathlos das Haupt. Regine fühlte eine Art von 
Mitleid mit diesem naiven Selbstankläger, lverm 
ihr auch das Gehörte nicht recht einleuchten wollte.

„Und endlich haben Sie nun doch unsere Stadt 
wiederqefunden?" fragte sie leise.

, Ja, aber ohne jede Absicht ein neues und 
besseres Leben zu beginnen. Eine Anwaltsstelle m 
einer größeren Stadt war frei geworden; die kleine 
©tobt genügte mir nicht inehr — das war das 
einzig entscheidende für mich. Kein sittliches Band, 
keine Pflicht der Pietät, ich glaube, nicht emma 
eine Erinnerung, sondern nur reiner Egoismus h

verstehen und fürchte, daß 
ich es auch nicht lerne. Wozu denn diese pein­
lichen Anklagen und Vorwürfe, die uns beide nur 

verstimmen können?"
(Schluß folgt.)

Verwischtes.
* Einen bemerkenswerthen Zug von 

Zartsinn und Dankbarkeitssinn des alten Kaisers 
Wilhelm theilt die Gräfin Hedwig von Rittberg, 
die am Sonnabend auf dem stillen Dorfkirchhof 
von Klein-Glienicke zur letzten Ruhe bestattet wurde, 
in ihrer acht Tage vor ihrern Tode erschierienen 
Selbstbiographie mit. Es war das Kriegsjahr 
1870—71, als Gräfin Rittberg als Oberin des 
Augusta-Hospitals ihre eifrigste Thätigkeit in der 
Pflege Verwundeter entfaltete. Aus jener Zeit 
erzählte sie von einem Besuch des Kaisers: „Der 
Kaiser erschien in dem einen Saal, ich stellte ihm 
drei letztgekommene, sehr schwer verwundete Offiziere 

vor. Er fragte einen Lieutenant S., wo er seine 
Verwundung erhalten habe, und als dieser „Goree" 
antwortete, fuhr der Kaiser fort: „O, welche Er­
innerung! Als ich mit meinem Stab in größter 
Eile durch Gorce ritt, trat eine junge Frau an 
mich heran, überreichte mir eine wunderbar schöne 
Rose als letzten Gruß ihres sterbenden Gatten an 
mich. Diese Rose trug ich während des ganzen 
Krieges bei mir und habe sie auch jetzt noch; 
aber meinen Dank konnte ich in der Eile nicht aus­
sprechen. Vielleicht kann einer der Herren mir den 
Namen des Kameraden nennen!" „Majestät, ich bin 
in der Lage, den Namen zu nennen", erwiderte 
unser Hausarzt, „Frau Oberin und ich versorgen 
den Officier als Reconvalescenten in der Kesselstraße. 
Seine junge Frau ist aber leider in Folge der an­
strengenden Pflege gestorben." Thränenden Auges 
hörte Se. Majestät diese Mittheilung an und be­
auftragte den Adjutanten, die nöthigen Notizen zu 
machen. Am Weinachtsabend übersandte Se. 
Majestät dem Officier sein eingerahmtes Bildniß 
mit der genau nachgearbeiteten Rose in Silber und 
der Aufschrift „Z ur Erinnerung an Gorce" ..."

. * Eine seltsame Schöpfmrgssage. Eine 
eigenartige Sage von der Erschaffung der Sonne 
und der Erde findet sich bei dem alten Volksstamme 
der Temia auf der Halbinsel Malakka in Hinter- 
Jndien. Die Sage erzählt: Zu Anfang aller Zeit 
war die Welt wie ein flaches Brett, unter dem 
eine Unzahl von Tausendfüßlern, Ameisen, Skorpi­
onen und ähnlichem Gethier sich aufhielt. Der Gott 
des Bösen, der Naing hieß, wohnte in einem Loche 
unter dem Brette; der Gott des Guten und des 
Lichtes, Sammor, thronte hoch darüber. Nicht lange 
aber dauerte der Friede zwischen beiden; denn als 

j Sammor einmal wieder, wie er zu Zeiten pflegte, 
auf das Brett herniederkam, um dort zu lust­
wandeln, hetzte Naing einige böse Geister in 
Ameisengestalt auf ihn, die ihn durch Stiche ver­
letzten. Nun warf sich Sammor auf Naing, besiegte 
ihn im Ringen, schleuderte ihn in sein Loch zurück 
und wälzte einen Berg von Felsenmassen über dem 
Loch zusammen. Dann hob Sammor das Brett 
nebst dem Teufel und dem aufgethürmten Berge in 
die Luft, wo das Ganze als Erde schweben blieb. 
Von dem Feuer, das Sammor von seinem Throne 
mitgebracht, rollte er eine Kugel, die Sonne, welche 
fortan ohne Aushören um den Berg kreiste, um 
den darunter gefangenen Naing zu bewachen. So 
entstand die Welt. — Ein Theil dieser Sage er­
innert an die altgriechische Sage, nach welcher im 
Kampf der Olympier gegen die Giganten Minerva 
auf einen derselben die Insel Trinakria (Sicilien) 
warf, unter der nun der Riese gefangen liegt und 
seinen wuthschnaubenden Athem durch die Krater 

des Aetna haucht.
* Zum Ahnungsvermögen einiger Thiere. 

Zu den Geschöpfen, die der Storch mit besonderer 

Wuth verfolgt und als Leckerbissen verzehrt, ge­
hören die jungen Katzen. Es ist, als wenn er 
wüßte, welche Gefahr seinen eigenen Jungen von 
ihnen droht. Stellen doch diese Jäger der Dächer 
mit Vorliebe der Storchenbrut nach, und so ist dieser 
gegenseitige Vertilgungskrieg mehr als die Befriedi­
gung eines Gelüstes: Es ist das Bemühen, ein 
feindliches Geschlecht auszurotten, noch ehe es dem 
eigenen Nachwuchs gefährlich werden kann. Der 
allmähliche Trieb der Selbsterhaltung und zugleich 
die Sorge um die kommende Generation bewegt den 
Storch, die Kätzchen zu fressen; bewegt die alte 
Katze, die Storchjungen zu vertilgen. — Jener 
Trieb führt aber auch in einzelnen Fällen zur 
Schonung anderer Thiere, die der Stärkere sonst 
als willkommene Beute betrachten würde, und davon 
giebt das Krokodil ein merkwürdiges Beispiel. 
Sonst auch alle kleineren Thiere und Vögel ver­
schlingend, die in seinen Bereich kommen, erfährt 
bei ihm nur ein einziger Vogel von der Größe 
einer Drossel, bei den Bewohnern jener Küsten 
Sicsac genannt, eine unbegreifliche Schonung. 
Wenn das Krokodil wohlig, mit weit geöffnetem 
Rachen am Lande liegt, fliegt der kleine Vogel 
ruhig in den letzteren; das Krokodil duldet es, auch 
wenn er sich länger in dem gefährlichen Raume 
aufhält. Und drinnen pickt der Vogel umher, bis 
er die Gaumenwände, Zunge und Zähne des großen 
Thieres von den Blutegeln gesäubert hat, die sich 
bei dem langen Aufenthalt im Wasser im Rachen 
angesammelt haben. Wunderbare Wcchselseitigkeit 
der Hilfeleistung! Gerade dieser kleine Vogel, dem 
die Blutegel willkommene, leichte Beute sind, wird 
von dem Unthier verschont, und er befreit es dafür, 
indem es seiner Nahrung nachgeht, von einer 
schweren Plage. Woher weiß das Vögelchen, daß 
es sich furchtlos in den Rachen des Unthiers wagen 
darf und dort die köstlichen Leckerbissen finden 
wird? Und woher weiß das Krokodil, daß 
den vielen sich mehr oder weniger ähnlichen Vögeln 
gerade dieser ihm eine Erleichterung gewahren kann 
und will? Es sind viele Wunderdinge aus dem 
Buche der Natur zu lesen.

* Bühnenauekdoterr. In einem dieser 
Tage in Berlin gehaltenen Vortrage über die Regie 
erzählte Max Grube auch folgende Bühnenanekdoten: 
Im Stadttheater zu Breslau inscenirte der aus­
gezeichnete Regisseur Bequignolle vor Jahren 
„Richard III." und ging dabei mit ebenso viel 
Eifer wie Sorgfalt zu Wege. Nun mußte der 
dritte unter jenen Unglücksboten, die auf den zum 
Ansturm gerüsteten König eindringen, einem blut­
jungen Anfänger von zaghaftem Temperament an­
vertraut werden. Dieser meldete: „Mein Fürst, 
das Heer des großen „Buckingham" — „Halt!" 
rief der Regisseur. „Der Name wird „Böckinghäm" 
ausgesprochen. Noch einmal!" Der dritte Bote 
meldete Richard dastzHeer des großen Bockmgham

Neufundländer Küste und von jener Grönland 
chemischem und sonstigem künstl chen Wege beratl 
zurlch:.n, daß die so gewonnenen Pelze den bis! 
Gebrauch befindlichen „echten" täuschend ö 
fihen. Große Vorsicht beim Einkauf wird boljf 
Vwtze sein; denn der wirkliche Werth 
Pelzarten ist natürlich sehr weit von ein 
verschieden. Indessen hat diese Fab. 
doch schon einen solchen Ausschwung 
nommeu, daß die Felle junger Th'ere bon 
Küsten Grönlands und Neufundlands, welche i 
nur einen Werth von 1 bis 3 Schilling hatten, fr 
gern mit 8 bis 9 Schilling das Stück bezahlt w- 
Um jedoch nicht auch dvn die Seehunde völlig 
zurotten, hat die Regierung den Robbenfang 
regeln selbst in die Hand genommen. Alljährlit! 
10. März um Mitternacht dürfen die Robben! 
die Häfen von St. Johns und Harbour Grace 
lassen, müssen aber bis zum 20. April wieder I 
gekehrt sein. Damit wird erreicht, daß einerseits 
trächtigen Weibchen erlegt werden, und anberfetf 
Jungen schon so groß geworden sind, daß ßc 
Hilfe der Mutter nicht mehr bedürfen. D
Robben in großen, nicht selten Tausende 
fassenden Heerden zusammenleben, so b
nach Ausfinden einer solchen Heerde, wobei 
Robbensänger sich gegenseitig zu übel 
suchen, ein mörderisches Schlachten unter den a 
schwerfälligen Thieren. Der Cadaver wird auf 
Eisschollen liegen gelassen, mit dem Fell aber aw 
darunter liegende Fettschicht abgezogen, da ihr $ 
größer ist als der des Felles. Es läßt sich 11 
denken, welcher Geruch schließlich an Bord eines i0' 
Robbendampfers die Nasen beleidigen muß, 
derselbe 6 bis 7 Wochen mit solcher Beute unte^ 
ist, die bis zu 30 000 Felle umfaßt. Ja ma^ 
gelingt es, schon in etwa 2 Wochen so viele 2P 
sammeln, daß der heimische Hasen ausgesucht un» 
zweite Jagdtour unternommen werden kann.

— Die Zerstörung Karthagos. Aus 
Aussatzhest des kleinen Karl: „Weil im Senate 
berühmte Cato jede seiner Reden mit den bekn" 
Worten schloß: „Im Uebrigen geht meine E 
dahin, daß Karthago zerstört werden sollte/^ 
wenn man ihn gor nicht gefragt hatte, so 
dem Senate endlich zu viel und er beschloß, 
wirklich zu zerstören. Das geschah natürlich 
sofort so, daß sich Scipio, denn der war t8< 
zweifelter Gegenwehr auf die Ruinen Karthagos 
konnte. Deshalb hieß er auch der dritte« 
Krieg und wurde später Africanus genannt."

— «»« dem «chulhefte der «eine» « 
»Die Gründung Roms". Der König AmuliUS » 
nicht, daß Rom gegründet würde; deshalb se^ 
Romulus und Remus, gleich nachdem sie 
waren, in dem Tiber aus und sie schwsm^' 
einem Korbe aus Land, wo sie von einer WiM 
säugt wurden, statt sie zu fressen. So wur^ 
groß und stark. Eines Tages nun, es war rr> 
der 21. April, sagte Remus zu Romulus: >•' 
sagte er, „wir sind fitzt im Jahre
vor Christus, da müßten wir eigentlich 1 
gründen." Romulus war gleich dabei 
machten sie sich an die Arbeit und führten 
Mauer auf. Plötzlich sagte Romulus: „So, j tz' 
genug," und hörte auf. Da lachte ihn Remus 
„So ein Mäuerchen soll eine Stadt K 
sagte er. „Da springt ja Jeder mit einem 
drüber.- — Da wurde aber Romulus lvi^ 
irhlug gtemuB tobt unb a«k»«itste mini allein & So wurde Rom erbaut und WA"
Fremden besucht, obgleich es gar nicht mehr so ist 
früher. ________
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an. Nun nahm Bequignolle den Mann bei 
nnd schärfte ihm durch eine besondere Lection 
Wort Böckinghäm ein. Am Abend der VorM 
examinirte der Regisseur nochmals den Boten, 
ihm mit Entziehung aller Rollen, wenn er sich 
schnappe, und pflanzte sich bann ihm gegenübe' 
der Coulisse auf. Der zitternde Unglücks bo^ 
auf und schreit: „Mein Fürst, das Heer w 
dann das drohende Gesicht des Regisseurs, 
fährt fort: „des großen Bequignolle!" — £ 
brach ächzend hinter der Coulisse zusammen 
über ihn weg brauste das schallende Gelächtel 
Zuschauer. Eine andere kleine Geschichte, die 
Vortragenden Adolf L'Arronge erzählt hatte, *' 
zeichnet den Leichtsinn jener Direktoren, welche 
gern mit den Federn des Regisseurs schn^ 
Ein Herr dieses Schlages, der erst vor Ml 
ein Theater übernommen hatte, wollte in. 
Generalprobe zu Sardous „Madame Sans $ 
sein Licht hell aufstrahlen lassen. Würdevoll 
er auf dem Regiestuhl Platz und ließ die 
fünf Scenen an sich vorübergleiten, ohne ein 
zu sagen. Bei der sechsten Scene aber erho 
sich plötzlich mit puterrothem Gesicht, schlug ant 
Tisch und schrie Ruhe! „Meine Herrschaften," h 
er dann mit dem Brustton tiefer Empörung ' 
„das lassen Sie sich ein für alle Mal gesagt I 
Wenn ich Regie führe, muß es still sein hinter 
Coulissen. Jnspicient, ich will wissen, wer 
Lärm hinter den Coulissen gemacht hat? AntB 
Sie mir!" — Und der Jnspicient verbeugte, 
und sprach: „Die französische Revolution,

* Getränke. Einem Aufsatz
Professor W. Joest (Berlin) im „Globus". 
nehmen wir folgende Mittheilungen Über sell 
Getränke „Baron Schröder erzählte mir: J 
meiner Angestellten auf unseren Minen in ' 
formen trank, als ihm der Alkohol entzogen v. 
erst Essig, dann Worcestershire Sauce und t 
Petroleum aus der Flasche." — Herr Maler 5 
theilte mir aus Graz mit: „Bei einer (W, 
des hier liegenden Cavallerieregiments fiel f 
Escadronchef die große Menge von Petroleum . 
die in den Ställen verbraucht wurde. Nach 
Untersuchung stellte sich heraus, daß ein 
allnächtlich das Petroleum aus den Lampen 
trunken hatte." — Von Herrn Dr. Bäßler er. 
ich, während ich diese Zeilen schreibe, die Weiw, 
des Santa Clara-Hotels in Funchal auf Ma^ 
Daß auf dieser Eau de Cologne zu 2 8 8 
Flasche unter „Mineralwasser" statt Spirits 
Liquors aufgeführt ist, beruht wohl nur auf e 

Versehen."


